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neviſion der vierverbandskriegsziele

gopenhagen, 24. Mai. Der „Daily Expreß“ erfährt
ch einer Meldung von „Berlingske Tidende“ aus Petersburg:
z gilt nun als ſicher, daß wir in wichtigen und langwierigen
handlungen zwiſchen Nußland und den Alliierten
gen Reviſion der Kriegssiele, wie ſie in der Ant
rt an Wilſon ſkizziert werden, ſtehen. Tereſchtſchenko

pfing ſofort nach dem Antritt ſeines neuen Poſten die Bot
hafter der Verbündeten und verhandelte mit ihnen
dieſer Frage. Rußland ſoll ſoweit wie möglich verſuchen,

nau zu definieren, was es unter Frieden ohne Annexionen und
riegsentſchädigungen verſteht. Auch Londoner und Pariſer
eldungen der hieſigen Zeitung „Politiken“ deuten eine bevor-
hende Reviſion der Kriegsziele an. Petersburger Telegramme

etonen, während der Gedanke an einen Sonderfrieden
it Rußland als ſo gut wie erledigt betrachtet werden muß, iſt

der Wunſch nach einem allgemeinen Frieden ſtark im
Wachſen. Das ruſſiſche Volk wünſcht die Kriegsziele der Entente

n revidieren, da die Ruſſen den Verdacht haben, daß das Ab-
mmen der Alliierten mit dem alten Regime auch auf Er

berungen begründet iſt. Jm Anſchluß hieran wird mit-
eteilt, daß Verhandlungen im Gange ſind, um gemeinſam
etaillierte Kriegsziele der Alliierten auszu-

Irbeiten, oder eine Reviſion der alten Ziele vorzunehmen.
verlin, 24. Mai. Wie der „L.-A.“ nach Petersburger

Meldungen Pariſer Blätter mitteilt, werden die Generale
domanowsky und Archangelsky ſich in die Aufgaben

ruſſiſchen Generalſtabsleit
ilen, daß erſterer die Verantwortung für

S e n ep U

Handelshh
Peterst

T r en Wehn v Petersburg, 23. Mai. (Petersburger Telegraphen-
Agentur.) Kriegsminiſter Kerenski iſt heute mittag im
Sonderzuge zur Beſichtigung aller Fronten abgereiſt.

Jeſtrigen

Befriedigende deutſche Antwort an Spanien
uartie Nabdrid, 23. Mai. Meldung der Agence Havas.) Der

Miniſterpräſident hat dem Kabinett mitgeteilt:
Mai 1917 NSerlin hat auf die ſpaniſche Note betreffend die Hoheits

gewäſſer geantwortet. Die Antwort Deutſchlands
iſt befriedigend. Sie erkennt die Rechte Spaniens in

recht ſeinen Hoheitsgewäſſern an. Die deutſche Regierung zeigt ſich
z mehren bereit, dieſe Gewäſſer achten zu laſſen.
Feuer vo Berlin, 24. Mai. Auf Frankreichs Note, be-

treffend die Seepolizei in den ſpaniſchen Gewäſſern ver
rinz bat ſich nach der „V. Z.“ die Madrider Regierung jede
ont hin kinmiſchung.
in mäßig Eine von Republikanern in Valencia einberufene Ver

ſammlung, die ſich für den Eintritt Spaniens in
den Krieg auf der Seite der Alliierten erklärte, wurdez Win verbeten.

t

Hartnäch Die Artillerieſchlacht auf dem Karſt
Wien, 24. Mai. Aus dem Kriegspreſſequartier wird ge

weldet: Wie zu erwarten war, ſcheint nach der Ruhe des geſtrigen
Tages mit dem heutigen Tage der zweite Teil des

heißen Ringens beginnen zu wollen. Jn den Abſchnitten,
in denen bis jetzt der Hauptſtoß des Kampfes tobte, herrſchte auch
am geſtrigen Tage, mit Ausnahme eines gegen 11 Uhr einſetzen
den feindlichen Angriffs öſtlich Gör z, der durch Minenwerfer
kräftig vorbereitet, mit Flammenwerfern unterſtützt, aber
dennoch für den Feind mit ſchweren Verluſten abgewieſen wurde,
verhältnismäßige Stille in den feindlichen Linien. Dagegen
waren unſere Patrouillen wie immer eifrig an der Arbeit, den

Gegenſtöß
nd Poſeng

n Anſtu
dgranaten

hts an,
Feuer en

ern ihre

t Feind durch örtliche Unternehmungen zu ſtören und zu beun
d ruhigen. Sie waren bei dieſer Tätigkeit von Erfolg und holten

un dgal m ſich Gefangene aus den feindlichen Linien. Auf der Karſt
ben. hochfläche ſteht unſere Front bereits ſeit Morgengrauen

unter lebhaftem, an Heftigkeit ſtändig zunehmendem Wirkungs-
feuer der feindlichen Artillerie und Minenwerfer. Unſere Ar

wir du tillerie hält mit dem Tempo der feindlichen gleichen Schritt, ſo
ruſſiſchen daß die Artillerieſchlacht an der Karſthochfläche

immer mehr anſchwillt.

Das ruſſiſche Heer
ering. Petersburg, 23. Mai. (Petersburger Telegraphen-Agentur.) Die allgemeine ruſſiſche Konferenz der
reiſter Arbeiterpartei der Sozialdemokraten, der ſog. Men

ſchewiki, hat Entſchließungen über den Krieg und über die
VLerbrüderungen an der Front angenommen, deren
erſte beſagt: Die revolutionäre Demokratie muß mit allen Mitteln
zur Feſtigung der Kampffähigkeit des Heeres bei-ſen l tragen. Jhre Erſchütterung kann keineswegs als Mittel zum

aal, Ko Frieden dienen, ſondern bewirkt nur die Zerſetzung der
Simon Armee. Der ſozialiſtiſche Arbeitsminiſter Skobeleff hat

le die Stellung eines Miniſtergehilfen dem Arbeiter Grosdow,
genheitel Mitglied des geſchäftsführenden Ausſchuſſes des Arbeiter und
ung“ Soldatenrates, angeboten und dieſer hat angenommen.
en nut Der Gehilfe des Kriegsminiſters, Oberſt Jakubowitſch,

teilte in der Sitzung des Rategz der Soldatenabgeordneten mit,
der Kriegsminiſter habe eine Erklärung unterzeichnet, die den
ruſſiſchen Soldaten Rechte zugeſtehe, deren ſich kein Heer
der Welt erfrene,

ung in ſolcher Art

Sreitag, 25. Mai 1917

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 24. Mai 1917.

Weſtlicher Kriegsſchauplaßz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Bei Wytſchaete und auf beiden Scarpe-Ufern

war die Feuertätigkeit bis in die Nacht hinein lebhaft; auch
ſüdlich der Straße Cambrai--Bapaume und bei
St. Quentin nahnm ſie zeitweilig zu.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Am Chenin-des-Dames erreichte der Artil-

leriekampf bei Braye und Craonelle ngach-
mittags große Stärke. Vor Einbruch der Dunkelheit
Frolken die Franzoſen weſtlich des Gehöftes

roid mont und etwa gleichzeitig auch bei der Mühle
von Vauclerc an. An beiden Stellen wurden ſie ver
luſtreich abgeſchlagen. Am Winterberg unter
band unſer Vernichtungsfener die Durchführung eines ſich
vorbereitenden Angriffes.

n der Champagne war die Kampftätigkeit der
Artillerie zwiſchen Nanroy und dem Suippes-Tal

Heeresgruppe Herzog Albrecht
Jm Walde von Aprsésmont brachen Sturm

truppen eines rheiniſchen Regiments in die fran
zöſiſche Stellung und kehrten mit 28 Gefangenen
und drei Minenwerfern zurück.

r

Geſtern wurden 10 feindliche Flugzeuge und ein
Teſſelballon zum Abſturz gebracht. Leutnant
Schäfer ſchoß ſeinen 28. und 29. Gegner ab, Leutnant
Vo ß erreichte durch Abſchuß eines Feindes die gleiche Zahl
von Luftſiegen.

Am 21. und 22. Mai haben die Engländer und Fran-
zoſen fünf Flugzeuge im Luftkampf und durch
Abwehrfener verloren.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
An mehreren Stellen der Front lebte die Gefechtstätig-

keit auf. Oeſtlich von Tuckum (nahe der Oſtſeeküſte)
wurden ruſſiſche Erkunder vertrieben.

Mazedoniſche Front
Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

Wieder 22500 Tonnen verſenkt
Berlin, 23. Mai. Neue U-Booterſolge im

Atlantiſchen Ozean: 22500 Brutto-Regiſter-
Tonnen.

Unter den verſenkten Schiffen befinden ſich u. a. drei
große bewaſfnete Dampfer und eine U-Boots-Falle in Ge
ſtalt eines etwa 3000 Tonnen großen Dampfers, deſſen
Kapitän gefangen genommen wurde.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Der badiſche Miniſter Bodmann über die
Friedensfrage

Karlsruhe, 23. Mai. Jn der Z weiten Kammer
ſagte heute der Miniſter des Jnnern Freiherr v. Bod-
man in Beantwortung einer geſtrigen Aeußerung, die
der Abgeordnete Geck (Unabh. Soz.) in der Kammer ge-
macht hatte: „Der Abgeordnete Geck hat uns aufgefordert,
wir möchten auf die Reichsregierung einwirken, damit ſie
mit ihren Friedensbedingungen herausrückt und
ſo zu einem baldigen Frieden beiträgt. Das wird die
groß herzogliche Regierung nicht tun. Sie
ſteht auf dem Standpunkt der Politik des
Reichskanzler s. (Beifall) Was über die Kriegs-
ziele zu ſagen *iſt, iſt wiederholt und genügend ausge-
ſprochen worden. Unſere Aufgabe beſteht nun darin, daß
jeder an ſeinem Platze ſeine Pflicht tut, daß wir durch
halten und den Sieg erringen, der uns einen Frieden
ſichert, der uns vor weiterem Unheil in Zukunft bewahrt,
uns und die nach uns kommen.“
ganzen Hauſe.)

(Kehhaftes Bravo! im
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Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale

Reviſion der Kriegsziele des Vierverbandes

Nach der militäriſchen Offenſive
die Offenſive der Phraſe

Auf den Schlachtfeldern an der Scarpe, an der Aisne
und in der Champagne iſt mehr denn eine halbe Million
farbiger und weißer Engländer und Franzoſen tot oder
verwundet außer Gefecht geſetzt worden, ohne daß nennens-
werte Erfolge erſtritten, geſchweige denn ein Durchbruch
oder ein allgemeines Zurückpreſſen erzwungen worden
wäre. Zwiſchen dem Ochridaſee und dem Strumafluſſe
haben die bunt zuſammengewürfelten, am Fieber und am
Lebensmittelmangel leidenden Scharen Sarrails die Stel
lungen der deutſchen, bulgariſchen, öſterreichiſchungariſchen
und osmaniſchen Truppen viele Tage lang völlig vergebens
berannt, ohne mehr zu erreichen als ein gewiſſes Binden
gegneriſcher Streitkräfte auf die Gefahr hin, infolge
ſchwerer Verluſte die eigenen Linien dünner, als ratſam iſt,
zu beſetzen. Am Jſonzo hat die neuntägige zehnte Offenſive
den Jtalienern außer der Eroberung des Kukberges bei
Plava nur eine neue unerſetzliche Einbuße an Menſchen-
leben eingetragen, ohne daß der Herzog von Aoſta ſeinem

Zu dieſen unaufhör-
ch eichen und erfolgarmen Unternehmungen zun 9 4 ge e ja n wo de nung e t
Tauchbootoffenſive in den britiſch- franzöſiſchen äſſern
und im Mittelmeere mit ihrem Unterbinden der Lebens-
mittelzufuhr, der Truppen und Kriegsbedarfsbeförderung;
die Kriegslage iſt alſo denkbar günſtig für die Mittelmächte,
denkbar ungünſtig für den Vierverband. Trotzdem wagte
es der franzöſiſche Miniſterpräſident Ribot, in der Kammer
der Deputierten in „energiſchen“ Erklärungen, wie der
Pariſer Bericht geſchmackvoll ſagt, den ſicheren Endſieg der
Entente in Ausſicht zu ſtellen. Nach den militäriſchen Offen-
ſiven wiederum die Offenſive der Phraſe!

Am Tage des Sieges wird Frankreich nicht Rache,
ſondern Gerechtigkeit ſchreien. Seine Ziele ſind Sühne,
aber nicht Strafe, Freiheit, aber nicht Unterdrückung, Zu
rückgewinnen, aber nicht Annexionen geraubter Provinzen.
Auch Wiedererſtattungen im Sinne Lloyd Georges werden
verlangt werden für die barbariſch behandelten Gebiete, die
Deutſchland und ſeine Verbündeten in Frankreich, Rußland
und auf der Balkanhalbinſel beſetzt halten. Die ganze
Welt wird dazu einen Gerichtshof bilden Angeſichts
ſolcher Verſtiegenheiten faßt man ſich an den Kopf, ob man
recht gehört habe. Glaubt denn Herr Ribot wirklich einen
Krieg mit der Zunge zu gewinnen, nachdem die Heere des
Vierverbandes ſo nachdrücklich das Schwert des Vierbundes
gefühlt haben? Auch die ſonſtigen Mittel, die Herr Ribot
zur Herbeiführung des Sieges, des Friedens anwenden
will, ſind fragwürdig genug. Wenn Deutſchland nicht offen
um Frieden bittet, wird man es zum Frieden zwingen.
Wodurch? Dafür werden die Demokraten ſorgen. Sie
werden erbleiche, deutſches Volk, trotz des Volkskaiſer-
tums der Hohenzollern, trotz deiner bewährten Heeresleiter
und eſtreiter dafür ſorgen, daß das ruſſiſche Heer wieder
in die Hände ſeiner Führer kommt und ſeinerſeits eine
Offenſive unternimmt, während die Vereinigten Staaten
ſich vorbereiten, in einigen Wochen ihre erſten Diviſionen zu
ſchicken, denen weitere Diviſionen folgen werden. Und
warum hofft Ribot auf Rußland? Weil ihm der ruſſiſche
Miniſter des Aeußern (Miljukow oder Kerenski oder der
noch im Schoße der Zukunft verborgene?) telegraphiert hat,
daß Rußland Frankreich nicht vergeſſen werde. Ob es nicht
vielleicht umgekehrt kommt, daß die Führer in die Hände
ihres Heeres geraten, wer will es wiſſen? Und was
Amerika anbelangt, ſo hörte man bisher nur von einer
Diviſion, Ribot macht ſogleich mehrere daraus. Und wie
Amerika ohne Offiziere und Unteroffiziere in kurzer Zeit
trotz Joffre und Rooſevelt ganze Heere aus dem Humbug
ſtampfen ſoll, macht dem Ziviliſten Ribot keine Kopf
ſchmerzen.

Jmmerhin hat Ribot Fehler der isherigen Offenſiven
zugegeben und von den Maßregelungen gewiſſer Generale
einen völligen Umſchwung erhofft. Aber wie der deutſche
Heeresbericht vom 23. Mai bezeugt, iſt nun auch der dritte
Generalſturm der Franzoſen an der Aisne unter dem neuen
Oberbefehlshaber Pétain geſcheitert. Den deutſchen Heer
führer und den deutſchen Soldaten macht uns eben niemand
nach, ebenſowenig wie den deutſchen Leutnant



Ueberlaſſung ausländiſcher Wertpapiere
an das Reich

v I,.,

Berlin, 24. Mai. Das „Reichsgeſetzblatt“ ent
hält nachſtehende Bekanntmachungen vom 22. Mai 1917.

Auf Grund der Verordnung über ausländiſche Wertpapiere
Wort März 1917 (ReichsGeſetzbl. S. 260) wird hiermit an
geordnet:

1. Die nachſtebend aufgeführten ſchwediſchen, däniſchen und
ertpapiere ſind dem Reich zu überlaſſen, ſofern

ie am 31. 1917 im Eigentum von deutſchen, im Jnland an
ſäſſigen Perſonen oder von Firmen ſtehen, die ihren Sitz in
Deutſchland haben.

Von der Verordnung werden betroffen
A. Segen r Wertpapiere: Staatsanleihen,

Kommunalanleihen, fandbriefe der Schwediſchen Reichshypo
thekenbank, der Hypathekenkaſſe der Städte edens und dere des Königreichs Schweden ſowie ſonſtige

tvergzinsli rtpapiere.
B. Däniſche ertpapiere: Staatsanleihen, Stadt

und Kommunalanleihen, Eiſenbahnobligationen, Pfandbriefe von
Hypothekenbanken, edithkaſſen, Kreditvereinen un Obli-
gationen von Schiffahrtsgeſellſchaften, Banken und ſonſtige feſt
verzinsliche Wertpapiere ſowie Aktien der folgenden Geſell
ſchaften: Vereinigte Dampfſchiffahrtsgeſellſ Kopenhagernn,
Kopen Nationalbank, Kopenhagener k, Laane
og Diskontobank, Däniſche Landmandsbank, Oſtſeeländiſche Eiſen
bahn, Grande Compagnie des Telegraphes du Nord, Däniſche
Zuckerfabriken.

C. Schweizeriſche Wertpapiere: Obligationen des
Bundes, der Kantone und Gemeinden, verſtaatlichter Eiſen
bahnen ſowie von Banken aller Art.

2. Zwecks Ueberlaſſung an das Reich ſind zunächſt die be
zeichneten Wertpapiere bis zum 15. Juni 1917, durch Ver-
mittlung einer Reichsbankanſtalt oder einer anderen Bank oder
eines Bankiers dem Statiſtiſchen Bureau des Reichsſchatzamtes,
Verlin W., Behrenſtr. 17, anzuzeigen, ſoweit ſie nicht bereits da
ſelbſt zur Verfügung des Reiches geſtellt find. Dabei iſt anzu
geben, wo ſich die piere befinden. Jm neutralen Aus
land und in den verbündeten Ländern befindliche Wertpapiere
unterliegen ebenfalls der Anzeigepflicht. Ferner iſt anzugeben,
ob und welche Pfandrechte oder ſonſtige Rechte Dritter an den
werga Ve beſtehen.

ur Anzeige verpflichtet ſind die Eigentümer oder ihre ge
ſetzlichen Vertreter, Verwalter von Vermögensmaſſen aller Art
(F 6 Abſ. 1 und 2 der Verordnung vom 22. März 1917), Bevoll-
mächtigte und ſonſtige Verfügungsberechtigte,

3. ider handlungen gegen dieſe Anordnung werden mit
Geldſtrafe bis zu 10 000 Mark oder mit Gefängnis bis zu ſechs
Monaten beſtraft.

4. Die Bedingungen, unter denen die Ueberlaſſung an das
Reich zu erfolgen hat, werden im „Reichsanzeiger“ bekannt

t.

5. Dieſe Anordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in

Berlin, den 22. Mai 1917.
Der Reichskanzler

Vertretugen en von Recbern

II.
Zu der vorſtehendn Anordnung werden hiermit fol

gende Bedingungen für die Ueberlaſſung
der

Das Reich die ihm überlaſſenen We i
8 Jahre nach n des Friedensvertrages mit England demEinreicher zurückli Das Reich behält ſich das Recht vor,

von des Zins oder Dividendenerträgniſſes, m

eingegangenen Beträge dem Einlieferer auszahlen. Die vom
Tage der Einlieferung an a rata temporis zu berechnende Ver
gütung wird jährlich oder ährlich zuſammen mit den an
oder Divi en hlt. Beim Ausfall von Zinſen wird die
Vergütung an den Zinsterminen, beim Ausfall von Dividenden
n 3 Monate nach Schluß des Geſchäftsjahres vergütet.

weit für die Papiere Ausloſungen in Be
tracht kommen, hat der Einreicher Anſpruch auf ſeine Nummern.
Bei denjeni Werten, bei denen keine Ausloſungen ſtattfinden behalt ſich das Reich die Rücklieferung anderer Nummern,

jede in urſprünglicher Stückelung vor.
uf Verlangen des Einveichers wird das Reich die ihm über

laſſenen Wertpapiere käuflich übernehmen. Als ilt
der Kurs des für das Wertpapier maßgebenden ausländiſchen
Börſenplatzes am Tage der Uebernahmeerklärung; mangels be
ſonderer Vereinbarung beſtimmt das Reich den Börſenplatz. Das
e kann jedoch ſtatt der Uebernahme die Wertpapiere dem Ein
r

m
e Verkin, den 22. Mai 1917.

Der Reichskanzler.
n Vertretung

gez. Graf von Roedern.

Unſere verfügbaren Nahrungsmittel reichen aus
Berlin, 23. Mai. Ueber das Nahrungsmittel-

vroblem in Deutſchland ſchreibt die „Daily Mail“ inder Pariſer Ausgabe vom 19. Mai, daß genügend Nachweiſe dafür
vorhanden ſind, daß die ver fügbaren Nahrungs mittelin Deutſchland hinreichen, um die nationale Exiſtenz
unbegrenzt zu verlängern, wenn auch natürlich auf einer Baſis,
die weit unter den Lebensbedingungen des Friedens liegt. Die
ländlichen Bezirke ſeien gut mit Nahrung verſehen und in ge-
wiſſen Gegenden erſtickten ſie im Ueberfluß. Der Mangel ſei auf
die Städte beſchränkt. Ein entkommener kanadiſcher Sol
dat ſchildert die Lebensbedingungen, die bei den deutſchen
Landwirten, zumal bei den deutſchen Kleinbauern,
herrſchen. Der Kanadier arbeitete 30 Meilen öſtlich Köln bei
einem bäuerlichen Grundbeſitzer. Jn den Bauernhöfen der
Gegend war kein Mangel zu entdecken. Der Gefangene
ſelbſt erhielt eine mehr als genügende Nahrungsmenge bei fünf
Mahlzeiten am Tage, die er mit der Familie ſeines Arbeitgebers
teilte. Es gibt reichlich Butter, Rahmkäſe uſw., lediglich der
Kaffee war ſchlecht und Zucker beinahe unauffindbar. Weiter
berichtet der Gefangene, daß auf keinem Hofe Mangel an Grün-
futter für die Kühe herrſche und daß die Kühe die normale
Menge Milch geben.

Die Lebensmittelunruhen in Liſſabon
Vigo, 23. Mai. Aus Oporto hierher gelangte Zeitungen

bringen eine Schilderung der Lebensmittelunruhen in
Liſſabon. Danach habe die Menge die Läden geſtürmt und
ſämtlich geplündert. Der in Liſſabon angerichtete Schaden
belaufe ſich auf 10 Millionen Peſetas. Zahlreiche Ver
haftungen ſeien vorgenommen und mehrere hundert Perſonen an
Bord der Schiffe gebracht worden. Unter den Verletzten zähle
man mehrere Frauen und Kinder. Das Haus des Miniſter
präſidenten werde ſcharf bewacht.

Die Königin von Madagaskar

Zur ungariſchen Kabinettskriſe
Ofenpeſt, 23. Mai. Sicherem Vernehmen nach hat der

geſtrige Miniſterrat eine neue Vorlage über
eine Wahlreform ausgearbeitet, die den Jnduſtrie-
arbeitern das Wahlrecht ſichert. Die Audienz
Tiszas findet heute nachmittag im Salonwagen des
Kaiſers ſtatt. Der Miniſterpräſident erwartet den kaiſer-
lichen Salonwagen in Ofenpeſt und reiſt mit dem Königs
paar nach Gyöngyöss.

Die nationale Arbeitspartei iſt entſchloſſen, bei jeder
Geſtaltung der Lage für die Kriegserforderniſſe zu ſtim-
men, in der Frage des Wahlrechts aber den Kampf aufzu-
nehmen. Es wird entgegen den Meldungen der Preſſe
darauf Gewicht gelegt, daß der Gegenſatz zwiſchen der Krone
a w. Kabinett Tisza lediglich in der Wahlrechtsfrage

eſteht.
Ofenpeſt, 23. Mai. Die Regierungspartei hofft, daß

das neue Kabinett aus ſeiner Reihe gebildet werden
ſoll. Oppoſitionsblätter hingegen wiſſen zu melden, daß
ein neues Regime die Führung übernehmen wird. Man
nennt außer dem Grafen Bela Serenyi auch den früheren
Miniſter Alexander Wekerle als W n Tiszas.
Andere Kombinationen ſtellen die Perſon des Grafen
Julius Andrafſy in den Vordergrund; auch die Bildung
eines Konzentrationskabinetts iſt möglich.

Das öſterreichiſche Kaiſerpaar in Gyönghyös
Wien, 23. Mai. Der Kaiſer und die Kaiſerin ſind

heute vormittag nach dem durch das Brandunglück ſchwer heim
geſuchten Gyöngyös abgereiſt.

Wien, 23. Mai. Meldung des Wiener K. K. Telegraphen
Korreſpondenz-Büros.) nfolge der Reiſe des Kaiſers und der
Kaiſerin nach der ungariſchen Stadt Gyöngyös unterblieb die
Reiſe des Miniſterpräſidenten Grafen Tisza nach Wien, der
den Kaiſer und die Kaiſerin vielmehr begleitet. Uebereinſtimmen-
den Blättermeldungen zufolge iſt die Löſung der inner-
politiſchen Kriſe in Ungarn, die auf die äußere Poli-
tik beziehungsweiſe die Kriegsfrage nicht den geringſten Einfluß
hat, unmittelbar bevorſtehend.
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Budapeſt, 23. Mai. Die amtliche Unterſuchung über
das Brandunglück in Gyöngyös hat feſtgeſtellt, daß von
2900 Häuſern über 1200 vollſtändig nieder
gebrannt ſind. Der Schaden dürfte ſich auf über 30 Mil
lionen Kronen belaufen. Die Zahl der Opfer an Toten
hat ſich auf 14 erhöht.

Die Engländer bewundern die Zähigkeit
deutſcher Soldaten

Berlin, 23. Mai. Die im April in der Schlacht bei
Arras gefangenen Engländer zollen der glänzenden Ver
teidigung der deutſchen Truppen die höchſte Anerkennung.
Der einfache engliſche Soldat kann ſich zwar im allgemeinen
kein Urteil über militäriſche Leiſtungen bilden, er be
wundert aber die Ausdauer und die Zähig-
keit der Deutſchen, in wahnſinnigem tagelangem
Trommelfeuer auszuhalten. Die altgedienten regulären
Soldaten und auch ein Teil der aus der Kitchener-Armee
hervorgegangenen Unteroffiziere zollen der Schneidig-
keit, mit der die deutſchen Gegenangriffe vor-
getragen wurden, ihr uneingeſchränktes Lob. Die Offiziere
bewundern beſonders die im Gefechte gezeigte glänzende
Disziplin. Sie wiſſen, daß Disziplin einen großen Teil
des Erfolges bedingt, und ſie wiſſen auch, daß gerade hierin
ſo häufig der engliſche Soldat verſagt, und dadurch ſo viele

ſo gewaltige Verluſte auf ihrer Seite ent
ind.

England und Amerika
London, 23. Mai. Der Munitions miniſter

teilte mit, daß mit Rückſicht auf den Eintritt der Ver
einigten Staaten in den Krieg das Kriegs-
miniſterium dahin entſchieden habe, daß es nicht länger not-
wendig ſei, mit der Errichtung der großen, jetzt in der Nähe
von Briſtol im Bau befindlichen Sprengſtoff-
fabriken fortzufahren. Dahingehende Anweiſungen
ſind erlaſſen worden. Die Einſtellung der dortigen
Arbeiten auf dieſen Befehl iſt, wie Reuter erklärt, bezeich-
nend als ein Beweis für das Vertrauen der Regierung zur
Aufrechterhaltung der Schiffahrtsverbindungen.

Das engliſche Wahlreformgeſetz
London, 23. Mai. Das Unterhaus hat das Wahl

reformgeſetz, das die von einer Konferenz von Ver
tretern aller Parteien gebilligten Vorſchläge in ſich ſchließt,
in zweiter Leſung mit 329 gegen 40 Stimmen angenommen.

Die hohen engliſchen Lebensmittelpreiſe
Rotterdam, 23. Mai. Nach dem „Nieuwe Rotterdamſchen

Courant“ meldet die „Times“, daß das Lebensmittelamt
eine Unterſuchung nach der Urſache der hohen Fleiſch
preiſe eingeleitet hat. Lord Devonport ſteht des
wegen in Verhandlung mit Groß und Kleinhändlern. Die
hohen Lebensmittelpreiſe und vor allem Fleiſchpreiſe werden
größtenteils den Spekulationen gewiſſenloſer Händler zu
geſchrieben. Das Publikum erwartet in wachſender Unge-
duld, daß dieſem Wucher ein Ende gemacht wird.
Der Parteitag der Sozialdemokratie Deutſchlands

Berlin, 24. Mai. Laut „Vorwärts“ hat der Partei
vorſtand beſchloſſen, den Parteitag der Sozial-
demokratie Deutſchlands zum 12. Auguſt dieſes
Jahres und die folgenden Tage zu berufen. Ueber die
Tagesordnung und den Ort der Tagung könne erſt nach
Verſtändigung mit den in Betracht kommenden Körper
ſchaften Mitteilung gemacht werden.

Der Petersburger Arbeiterrat für Friedrich Adler
Petersburg, 23. Mai. m r der Petersburger

im rig r Der Vollziehungsaus-ſchuß des Arbeiter- und Soldatenrats hat
beſchloſſen, an das Internationale Sozialiſtiſche Bureau
und an die ſozialdemokratiſchen Organiſationen aller
Länder, namentlich an die öſterreichiſche Sozialdemokratie,
einen telegraphiſchen Aufruf zu richten mit der Aufforde
rung, alle Maßregeln zu ergreifen, um die Hinrichtung
Dr. Friedrich Adlers, des Vorkämpfers der Freiheit
aller Völker und des Gedankens an einen Weltfrieden, zu
verhindern.

Richtigſtellung
Berlin, 24. Mai. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt:

Einige Berliner Blätter äußern die Vermutung, daß die
Deutſche Nachrichten geſellſchaft m. b. H. ausAlgier, 23. Mai. („Agence Havas“.) Die Königin

Ronavalonaga von
neſtanb en.

adagaskar iſt an Embolie 1
Reichsmitteln unterſtüßt werde. Wir ſtellen feſt, daß
dieſe Vermutung nich t z utrifft.

Der Verzicht
Von beſonderer militäriſcher

wird uns geſchrieben:
Auf den Höhen des ChemindesDames, des Hoch-nillet-Berges liegt Frankreichs große Hoffmung vie ded h

Hoffnun die durch drei Jahre hi urch Frankreichz à
Manneskraft in immer erneuten furchtbaren Stößen g.
deutſche Mauer gehetzt hat. Was war dieſe Hoffuur n

S eit

Heere bis d
loſen früheren Heeresbefehlen, welche die geſcheiterten t a

J be

e e e f ezöſiſchen Offenſive geweſen ſein muß die erbeutete d
Veeh

V

Entſcheidungsſchlacht bedeutet kann heute noch itgent t

des Dur
dmaßen kampffähig gebliebenen Verbände zu wütenden Nah

ſollte in Heeren und Völkern den Glauben erwecken, als ten
Anlauf das dem erſten unerreichbar gebliebene Ziel den weiten

wie vor Arras die um

t 2 fünf Weltteilezwiſchen Soiſſons und Auberive die weißen, braunen
ſchwarzen Franzoſen zunächſt in neuen Maſſenſtößen a 2 urd
unerſchütterte deutſche Mauer anrennen. egen di

So ſetzte der unglückliche Spieler Nivelle noch einmal
30. April und am 4. und 5. Mai alles auf eine letzte Hart 2
an zwei Teilſtrecken der Geſamtfront durchzubrechen und w. rn
zweifeltem Anlauf, wenn es denn ſchon unmöglich war dex ber.
geheueren Hoffnungen Frankreichs die Erfüllung zu brim un
ſeiner furchtbaren Kraftanſtrengung wenigſtens einen wie
äußerlich verklärenden Abſchluß zu geben. gewiß

Neben n h Oberbefehlshaber, der ſo den Entſchl
zu verzweifelter Tat gefaßt hatte, trat als Retterin der da
ſtets mit höchſter Kunſtfertigkeit arbeitende Kriegshelferit
Propaganda durch das Wort. Aus jeder Hausruine, in der ſt
zöſiſche Soldaten auch nur vorübergehend Fuß gefaßt n
wurde ein Dorf gemacht, aus jedem zuſammengeſchof
Unterſtand eine erſtürmte Schanze, aus Gefangenentrüppchen
demoraliſiertes Bataillon, das mit hochgehobenen Hände
ſchlotternd vor Hunger und Angſt, dem Sieger in die Hände
laufen war. Frankreichs Preſſe und die Funkenſtationen
Paris und Lyon wetteiferten im Beſtreben, der Heimat und T
Wolt das Trugbild eines Sieges vorzugaukeln. k

Daß Frankreichs Oberſte Heeresleitung ihren neuen Vorſt
auf örtliche Ziele beſchränkte und beſchränken mußte, lag t
Dürftigkeit der Mittel, die der Durchbruchsverſuch der Aprilmi
übriggelaſſen hatt. Faſt zwei Wochen vergingen, bis es Niven
gelang, aus den Trümmern ſeiner im Angriff niedergebrochen,
Heeresmaſſen zwei neue Sturmſäulen zu bilden, ſtark genug w
Hoffnung auf örtliche Zertrümmerungen größeren Umſange e
Unterlage zu dienen.

Daß es im weſentlichen die am 16. und 17. Avril driber
Linie aufgebaute „armée de poursuite“ war, die nun v gezogen
wurde, ſteht feſt. Dieſen vislang ſorgfältig geſchont r Kern
truppen, die ja einſt beſtimmt waren, nach gelungenem Durch
den zuſammenbrechenden deutſchen NordweſtHeeren den Gent
fang zu geben, wurde alles angegliedert, was von den Sturm
haufen der an dieſen Großkampftagen nutzlos geopferten fran,
zöſiſchen Elitediviſionen noch übrig war. Insbeſondere wurden

die Trümmer der ſchlachtbewährten Jägerdiviſionen nochmals in
die vorderſte Linie geſtopft. Beim Schlachtbeginn hatte Nivelle
die Entſcheidung noch auf einer Front ſuchen können, die ſich in
einer ununterbrochenen Linie von Soiſſons bis zum Brimont
erſtreckte, und ein gleichfalls recht beträchtlicher Nebenangriff
hatte den Brimont von Süden her umkneifen ſollen. Jetzt were
dieſe Fronten in der Hauptſache zuſammengeſchrumpft auf den
Geſamtumfang von 25 Kilometern ſüdlich Laon von Fort Mal
maiſon bis Corbeny und von kaum 10 Kilometern im Wald
gelände von Moronvillers.

Zur Unterſtützung und Vorbereitung des Jnfanterieſtoßez
beider Heeresſäulen waren alle techniſchen und artilleriſtiſchen
Mittel, die noch vorhanden waren, gleichfalls hinter die neuen
Angriffsfronben der beabſichtigten Nachſtöße zuſammengerafft
worden. Aber ſelbſt für die Erreichung der beſchränkten Ziele
genügten die verfügbaren Hilfsmittel nicht mehr. Zwar war
der Franzoſe in der Lage, auch diesmal noch die Jnfanterie
ſtellungen der vorderſten Linie und die unmittelbar hinter ihnen
aufgeſtellien Bereitſchaften durch tagelanges Trommelfeuer zu
bearbeiten. Die Niederkämpfung der deutſchen Artillerie aber
konnte ſchon nicht annähernd mehr im Umfang wie bei Schlacht
beginn angeſtrebt werden, und vollends auf die ſſhſtematiſche
Beſchiefßung aller Ortseingänge, Anmarſchſtraßen und Quer
verbindungen hinter der feindlichen Front, mit welcher die
Durchbruchsſchlacht bis tief ins Hintergelände hinein vorbereite
worden war, mußte nun faſt völlig verzichtet werden.

Während beim Schlachtbeginn die Nebenfront nördkch
Prosnes erſt am zweiten Schlachttage in den Kampf einbezogen
worden war, durfte ſie diesmal den Tanz eröffnen. Hier hatte
der 16. April die Franzoſen vorübergehend bis zum Firſt des
Gebirgsſtocks von Moronvilliers vovrgetragen, der Gegenſtoß der
Brandenburger aber hatte in den folgenden Tagen den Angreifer
über den Höhenkamm zurückgeworfen. Nur ein ſchmales Stüd
des Bergſattels war in Händen der Franzoſen geblieben, wäh-
rend im übrigen auf der ganzen Länge der Hochfläche der Berg
ſcheibel zwiſchen den vorderſten Gräben verblieben war. Hier
zogen ſich die deutſchen Gräben am Nordhang, die franzöſiſchen
am Südhang hin. Der neue Vorſtoß hatte das Ziel, die im erſten
Anlauf gewonnene und ſpäter wieder verlorene Nordböſchung
des Bergrückens wiederum in ihrer ganzen Ausdehnung in die
Hände der Franzoſen zu bringen. Trotz wütender Angriffe ſind
dem Franzoſen hier nur vorübergehende Geländegewinne be
ſchieden geweſen, die in wuchtigem Gegenſtoß jener Regimentet,
welche bereits den erſten Anprall des Feindes an dieſer Stelle
zum Scheitern gebracht hatten, wieder ausgeglichen wurden.

Am 4. Mai der Hauptſtoß mit Einleitungskämpfen
größeren Stiles ein, deren Ziel die Hochfläche von Craonne wo
Der Erfolg dieſes Auftaktes blieb auf die Trümmer des im
Laufe dieſes Krieges ſo viel genannten Städtchens Craonne
beſchränkt, und alle Verſuche, am nächſten Tage den örtlichen
Erfolg weiter auszubauen, mißlangen unter ſchweren Oypfern.
An dieſem Tage, dem 5. Mai, erfolgte nun endlich in breiter
Front der Anprall der in vielen Wellen hintereinander heran
flutenden neuen Sturmarmee. Von Laffaux bis Craonne hatte
die Schlacht der Aprilmitte dem Feinde den Beſitz der Süd
r langgeſtvechten Höhenzuges gebracht, über deſſen
kahlen t ſich auf einer Länge von ungefähr 20 Kilometern
der Chemin des Dames hinzieht. Nun galt es für die fran
ſiſche Angriffswelle, dieſen Damm zu überfluten und die an den
Nord n feſtgeklammerten deutſchen Jnfanteriekräfte ind
Ailettetal zu werfen.

Jn immer wie Anſtürmen verſuchten die Jr
fanteriſten und Jäger, dieſes Ziel zu erreichen. Abermal
mußten, wie beim Schlachtbeginn, die Stahlkoloſſe der Tank
dem Angriff als Sturmböche dienen. Aber wiederum teilten
ſie das Los ihrer im Aisne- Grunde bei Juvincourt roſtenden
Voraänger. War aber jenen noch das verhältnismäßig vrühmliche
Schickſal zuteil geworden, durch Volltreffer der ſchweren Ar
tillerie in Fetzen geriſſen zu werden, ſielen die Bergerklette rer

auf nächſte Entfernung den tollkü Angri unſerer Ane und e
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z Schriftbeſung (Römer 8, 18-—-26)

t den Ephoralbericht,
inte; hatte doch die vorige Kreisſnode erſt im September ſtatt
unden. So
lgten Aenderungen in den Gemeinden und die Aufgaben zur

Irſtellung. erändnes Umſanges durch die Neuordnung der Zugehörigkeit von
jemitz, das künftig dem Kirchenkreiſe Halle-Land II zu
ilt werden ſoll; eine Entſcheidung ſteht noch aus, da über
jge ſicher bei Halle zu belaſſende Grundſtücke (Schlachtvieh-

iße wird über kurz oder lang
inde

gen ruht bis der Krieg vorüber iſt; doch iſt ein Entwurf für

Dann ſprach der
Hellmann,
ederſchöpfung als
ren und ihre Segenskraft im Gedenkjahre der Reformation
der evangeliſchen Kirche aufs neue zu beleben?“ Der Dank
t die Anregungen, die der Vortragende ja beſonders wirkſam

h durch die beiden Luthergottesdienſte in der Ulrichs-
de gegeben hat, wurde ihm warm ausgeſprochen. Der beſte
nk wird der ſein, daß ſich recht viele Gemeindeglieder durch

giſchen Angreifer einen Geländegewinn eingebracht hat,arten acheren Maßſtabes immerhin erkennbar iſt,

gen Ausmaßen ben J iffs tii 8 demal das Ziel der erf ngriffsſtürme, der Chemin desm nnte gewonnen werden, geſchweige denn die hinter

enden Nordhänge. Nur an zwei Stellen ſitzen die
völlig zerſchoſſenen Bauernhöfen oder Erdhöhlen

dem ununterbrochenen, unmittelbar gezielten
der langen deutſchen Artillerielinie ausgeſetzt, und in

ger wdigen Gefahr, wieder abgeſchnürt zu werden. Am
ſtanden Flügel ſeiner Angriffsfront, bei Vauxaillon

r ux, iſt es dem Franzoſen ebenfalls gelungen, an zwei
er unſere vorderſten Gräben einzudringen. Dieſe
men Karten großen Maßſtabes kaum wahrnehmbaren und

Weſamtlage völlig bedeutungsloſen örtlichen Erfolge ſind
De Srgebnis einer Schlacht, welche der franzöſiſche
ienſt als „einen der ruhmvollſten Tage der franzöſiſchen

e begeichnet, und von dem das eine unweigerlich feſt
mere mit einem Meer von Blut erkauft wurde!
hat die Aprilſchlacht noch das Bild einer breit vorflutenden
en Angeiſfenee, e erf er Nasſtoh on un

v nach dem Verlaſſen der Gräben in eine ungegliederte
telba ſammenhangsloſer Handgranaten und Nahkämpfe.

Rord

e völlig Serſten Anlauf überraſchend in unſere Stellung ge
r atte wurde im ſelbſtändig ausgelöſten Gegenſtoß wieder

oder im Grabenkampf zerrieben. Nicht einmal

Von
der nach ihrer Bezwingung von uns verlaſſenen

ſprengten Höhlen. In all dieſem wüſten Raufen, das der
e der höheren Führung auf beiden Seiten völlig ent

war und darum die Leiſtungsfähigkeit der Unterführer
Thes einzelnen Mannes auf ſchärfſte Proben ſtellte hat ſich
unbedingte Ueberlegenheit unſerer Jnfanterie über den

en ſtrahlend bewährt.
r dem 7. Mai iſt es ſtiller geworden am Chemin des

Nur unſere Artillerie nutzt die mittlerweile durch die
ger reſtlos aufgeklärte Lage zu eifriger Niederkämpfung der
ſchen Linien aus; verfügt ſie doch in vollem Umfange über
M unition, mit welcher der Feind neuerdings haushälteriſch

eine Veränderung der Lage gegenüber denn muß, Jbe durch deren Herbeiführung unſere blauenme Käm pfe
gen im Aklantiſchen Ozean ſich den wärmſten Dank ihrer
en Kameraden von der HronprinzenArmee ebenſowohl ver
xt haben wie die Heimat für unſeren geſicherten Munitions-
hſchub.

Kirche, Schule und Miſſion
Die Kreisſynode der Stadtephorie Halle-Stadt

am 23. d. Mts. zu einer verhältnismäßig kurzen Tagung
Stadtverordnetenſitzungsſagle zuſammen. Nach Eröffnung

und Gebet durch Paſtor
Vahldieck erſtattete der Stadtſuperintendent D. Wächt-

der diesmal kein Jahresbericht ſein

kamen der Hauptſache nach nur die ſeitdem

Der Kirchenkreis erwartet eine Veränderung

Jenſeits der Kaſerne der Reil
eine eigene neue Ge-

Kirchbau von Ge
u. a.) noch verhandelt wird.

zu errichten ſein. Der

Kirche als Ergebnis eines Preisausſchreibens gewonnen. Die
rkungen des Krieges machen ſich in den Gemeinden auch da
ch ſpürbar,
geln und nach Pfingſten auch die Glocken für Krieg
ecke eingezogen werden; nur die von beſonderem Altertums

t ſind davon aus genommen.
n wir im vollen Sinn mit allen Glocken läuten wollten“ aus

laß des r trifft dieſe Maßregel nichtt. Freilihebung des Jeſuitengeſetzes bedeutet.

daß jetzt die vorderſten Zinnpfeifen aus den

Zumal in dieſem Jahre, „in

unvergleichlich härter iſt der Schlag, den die
Gevade

dieſe Ausführungen des Berichtes knüpfte Geh. Juſtizrat
ze an und beantragte folgende Kundgebung:

„Kreisſhnode ſpricht ihr Bedauern darüber aus, daß im
Jahre der 400jährigen Jubelfeier der Reformation durch
die Aufhebung des Jeſuitengeſetzes die ſchrankenloſe
Tätigkeit des Ordens in unſerem Vaterlande wieder zu
gelaſſen iſt, der in der Bekämpfung und Ausrottung des
evangeliſchen Bekenntniſſes zu allen Zeiten ſeine Haupt
aufgabe geſehen hat. Sie fordert alle Evangeliſchen des
Kirchenkreiſes auf, mit um ſo größerer Treue und Ent-
ſchiedenheit um das evangeliſche Bekenntnis ſich zu
ſchaaren und die Erinnerung an den unausſprechlichen
Segen, den Gott in der Reformation unſerem deutſchen
Volke geſchenkt hat, zu einer Stärkung ihres proteſtanti-

ſchen VBewußtſeins ſich dienen zu laſſen.“
e Kundgebung wurde einſtimmig beſchloſſen.

Synodalvertreter für Kirchenmuſik,
über die Frage: „Wie iſt Luthers

ein Erbe der Reformation zu be

Geſang der Lutherlieder, auch der bisher weniger bekannten,
en ins Blut“ bringen laſſen.

jerlehrer Prof. Geneſt,
hidiakonus Jahr.
de dem Antrage der Kreisſhnode Magdeburg bei, nach wel

verwenden.

Die
rafſchaft

Es folgten Wahlen zur Provinzialſhnode; als Abgeordnete:
t Feg net Geh. Juſtizrat Elze, Paſtor Mein-

chenrat D. Eger; und als deren Stellvertreter
derſelben Reihenfolge): Oberpfarrer Prof. Schmidt,

Stadtrat Klopffleiſch und
Durch Mehrheitsbeſchluß trat die Kreis

den Kreisſynoden das Recht erwirkt werden ſoll, 1 v. H.
Staatseinkommenſteuer zu gemeinſamen kirchlichen Zwecken

nden. Für Halle bedeutet dies keine Aenderung denne der Parochialverband als kirchlicher
kuerver

Den

r r des Vorſitzenden
rer Bach, gl
nsſpruch des Vorſitzenden wurde die Tagung beendet.

Schluß der Verhandlungen bildeten Rechnungsſachen,
der Rechnungskommiſſion,

glatt und ſchnell erledigt werden konnten. Mit

Wieder eine Kreisſynode gegen die Aufhebung
des Jeſuitengeſetzes.

am 14. d. Mts. derder
beeren

zu geben nicht nur, daß die

re t gegerade im ormationsjubeljahreduchgeſetzt werden können, weil in die
Um die abit an ihren J durch den

Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Das Eiſerne Kreuz
Mit dem Eiſernen Kreuz erſter Klaſſe wurden ausgezeichnet:

Artill.-Leutn. Fritz Lorenz aus Gera, Leutn. d. R. und Kom
pagnieführer Beſſer aus Quenſtedt, Leutn. Hans Schulz aus
Weimar, Oberleutn. C. Schreiber und Vizewachtmeiſter Ernſt
Göhring aus Oldisleben, Leuttk. d. R. Karl Hunger aus
Jena, Leutn. Hermann von Wuſſow aus Erfurt, Leutn.
Werner Kelbe und Gefreiter Paul Berger aus Merſeburg,
Unteroffizier Wilhelm Reich mann aus Hergisdorf, Leutn.
Güther aus Aſchersleben.

Mit dem Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden ausgezeich-
net: Gefreiter Paul Ringpfeil und Musketier Fritz Eck
hardt aus Bahnhof Mansfeld, Gefreiter Werner Pietſch aus
Aſchersleben, Obergefreiter Otto Lambertz aus Kelbra,
UBootsTorpedoMaſchiniſtenmaat Ernſt Kraul aus Molmegk,
Schütze Friedrich Spengler zaus Annarode, Unteroffizier
Paul Wicher, Musketier Otto Wilfenack und Fernſprecher
Heinrich Schlömer aus Sandersleben, Gefreiter Paul
Vrenſſch aus Oberwiederſtedt, Musketier Otto Grimmer
aus Weimar, Unteroffizier Chriſtian Su ſt und Musketier Willy
Suſt aus Ehringsdorf, Gefreiter Heinrich Hohmann aus
Jlmenau, Musketier Ernſt Gott ſchall aus Roda, Musketier
Otto Knüpfer aus Jena, Fahrer Max Otto aus Neuſtadt
a. O., Gefreiter Kuno Zimmermann aus Görsbach, Gefr.
Bruno Rothe aus Aſchersleben, Musketier Karl Rößler aus
Kleinoſida, Pioniergefreiter Hugo Apel aus Lehnſtedt, Unter
offizier Otto Leutloff aus Apolda, Vizefeldwebel Otto
Knoblauch aus Apolda, Kanonier Paul Klapper aus
Apolda, Gefreiter Otto Brummer aus Apolda, Musketier
Max Minner aus Apolda, Musketier Paul Franken-
häuſfer aus Riethnordhauſen, Vizewachtmſtr. Paul Sieberth
aus Neuſtadt a. O., Gefreiter Paul Haagſe aus Lausnitz,
Gefreiter Friedrich Thor mann aus Mehringen, Unteroffizier
d. Landſt. Werner Samtleben aus Welbsleben.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
V QOuedlinburg, 23. Mai. Kreisſynode.) Unter dem

Vorſitze des Superintendenten Klewitz hielt die Synode des
Kirchenkreiſes Quedlinburg ihre diesjährige Tagung ab. Aus
dem Bericht des Vorſitzenden über die kirchlichen und ſittlichen
Zuſtände ſei erwähnt, daß gegen die ſchöne Erhebun zu Anfangdes Krieges leider ein bedeutender Rückgang des tirchlichen Lebens

eingetreten iſt; an eine erhoffte geiſtliche Wiedergeburt des
ganzen Volkes darf man nach den gemachten Erfahrungen wohl
nicht mehr denken. Solange der Krieg dauert, um ſo mehr
macht ſich der wirtſchaftliche Trieb geltend. Bezüglich der Auf-
hebung des Jeſuitengeſetzes nahm die Synode auf Antrag des
Paſtors Grabe-Thale folgende Entſchließung an: „Die Kreis-
ſhnode Quedlinburg ſpricht als Vertreterin der evangeliſchen
Gemeinden des Kirchenkreiſes ihren tiefen Schmerz darüber aus,
daß die Aufhebung des Jeſuitengeſetzes nunmehr rechtsverbind-
lich erfolgt iſt. Daß dies trotz der Erklärungen des Herrn Reichs
kanzlers vom 4. Dezember 1912 und der des Herrn Miniſterial-
direktors Dr. Lewald am 6. Mai 1916 in der Zeit des Burg
friedens und daß es gerade im Reformationsjubeljahr geſchehen
iſt, ſteigert den Schmerz zur Entrüſtung. Es gibt der Synode
aber um ſo ſtärkeren Anlaß, mit allem Nachdruck in den Ge
meinden für die Förderung des Evangeliſchen Bundes, als des
Wahrers der deutſchproteſtantiſchen Jntereſſen, tätig zu ſein
und jede dahingehende Arbeit zu unterſtützen.“ Dem Antrage
der Kreisſhnode Magdeburg auf Abänderung der 88 71 und 53
der Kirchengemeinde-Synodalordnung trat die Synode bei. Jm
Mittelpunkt der Verhandlungen ſtand der Vortrag des Paſtors
Prilop-Weddersleben über die Errichtung von Krieger
heimſtätten. Jn der ſich anſchließenden el Qued-
linburg-Aſchersleben fand die Wahl der Abgeordneten zur Pro
vinzialſhnode ſtatt. bisherigen Abgeordneten Paſtor
Eiſelen-Weſtdorf, Stadtrat Wackermann-Quedlinburg,
Landrat v. Jacobi Quedlinburg und Superintendent Tie-
mann Aſchersleben ſowie deren Stellvertreter Oberpfarrer
Brandt-Ditfurt, Rentner Krüger-Aſchersleben, Paſtor
Dr. Schrecker Quedlinburg und Oberamtmann Schäper-
Börnecke wurden wiedergewählt.

Die dritteHohenmölſen, 23. Mai. (Kreisſynode.)
Kriegsſitzung der Kreisſhnode Hohenmölſen wurde durch Geſang
und eine Anſprache des Vorſitzenden eröffnet. Aus dem Berichte
über die kirchlichen und ſittlichen Zuſtände des Synodalkreiſes iſt
hervorzuheben, daß drei Pfarrſtellen (Webau, Krutſchen und
Doberzeſt) und die drei Hilfspredigerſtellen (Teuchern, Hohen
mölſen und Streckau) nicht beſetzt werden konnten. Der Kirchen
beſuch iſt teilweiſe recht erheblich zurückgegangen. Die chriſtliche
Liebestätigkeit hat reichen Segen geſtiftet. Jn einer Aelteſten
konferenz iſt die Kriegerheimſtättenfrage mit Erfolg behandelt
worden. Die Kirchenkollekten haben 2543 Mk., die Hauskollekten
1741 Mk. ergeben. Die Einnahmen der Synode betrugen 1916
8614,93 Mk. und die Ausgaben 8606,37 Mk. Für 1917 wurden
die Synodalbeiträge auf 8 Prozent des Steuereinkommenſolls
erhöht. Das Jubiläumsjahr der Reformation ſoll durch ein
Reformationsfeſt der geſamten Ephorie gefeiert werden. Die
Ausgeſtaltung desſelben wurde dem Shnodalvorſtande über
haſſen. Die Kollekten für Jnnere Miſſion haben 2789,28 Mk.
ergeben. Aus der Kaſſe des Vereins für chriſtliche Liebestätig-
heit ſind 1000 Mk. zur Kriegsanleihe gezeichnet worden. Ferner
ſoll aus dieſer Kaſſe eine Jubiläumsnummer des Vereins-
blattes ausgeſtattet und jeder Familie des Synodalkreiſes zu
geſtellt werden. Das Vereinsblatt hat größere Verbreitung ge-
funden und hat ein Band gebildet zwiſchen der Heimat und den
Soldaten im Felde. Zur Deckung des Fehlbetrages der Vereins-
blattkaſſe wurden aus der Bibelkaſſe 100 Mk. bewilligt und der
ſelben auch das Drittel der Kollekten für Jnnere Miſſion über
wieſen. Zum zweiten Zuſatzdeputierten zur Provinzialſynode
wurde der Vorſitzende Superintendent Liz. Seitz und zu
deſſen Stellvertreter Pfarrer Georges-Grungau gewähht.
Die Verſammlung ſtimmte der Herabſetzung der Zahl der
Kirchenälteſten in Taucha von 7 auf 6 und der der Gemeinde
vertreter von 21 auf 18 zu. Ebenſo erklärte ſie ſich mit einer
von der Synode Magdeburg angeregten Eingabe an die Pro-
vinzialſynode zu, in der bea wird, daß den Kreisſynoden
das Recht zugeſtanden wird, 1 ozent des Einkommenſteuer
ſolls im eigenen Jntereſſe zu verwenden.

W. Altenburg, 23. Mai. (Miniſterielle Beſtim
mung.) Mit Genehmigung des Herzogs hat das Miniſterium
beſtimmt, daß altenburgiſche Lehrer, welche die pädagogiſche
Prüfung in den thüringiſchen Staaten beſtanden haben, die
Fähigkeit zur Anſtellung als Seminardirektor, als Semingar-
lehrer und als Rektor an Volks und Mittelſchulen beſitzen.

Vereinsverſammlungen, Unkerhaltungen aller Art
D Eiſenach, 28. Mai. (Der Vertretertag desDeutſchen Anwaltsvereins), welcher unter dem Vor-

ſitz des Geh. Juſtizrats Dr. Eugen Fuchs- Berlin in Eiſenach ab
gehalten wurde, beſchäftigte ſich mit der Notlage des An
waltſtand es und ihrer Beſeitigung. Seit Beginn des Krieges
ſind allein an Kriegsunterſtützungen 650 000 Mk. gewährt wor
den, darunter 468 000 Mk. an eingezogene Anwälte und ihre
Familien außerdem ſind an ordentlichen Unterſtützungen noch
473 000 Mk. gezahlt worden. Nach Berichten der Rechtsanwälte
FürſtHeidelberg und Seifert Leipzig nahm man nach längerer
Ausſprache folgende Entſchließung an: „Der Vertretertag
erklärt, a auf den Vorſchriften der Reichsgebührenordnung
von 1878 beruhenden Gebührenſätze infolge der Aenderung der
wirtſchaftlichen Verhältniſſe und der weſentlichen Erhöhung aller
Bureaukoſten bereits ſeit vielen Jahren, alſo auch abgeſehen von

Krieg herbeigeführten, in ihrer Fortdauer nicht
durchaus unzulänalich ünd und daß eine

Die

Teuex ung

erhebliche Erhöhung dieſer Gebührenſätze eintreten mutz.
Bis zu einer grundlegenden Neuordnung der Gebühren ſoll im
Wege der Notverordnung ein Zuſblag von 25 Prozent von allen
Gebühren angeordnet werden. ie Vertreterverſammlung kann
einen Beſchluß auf generelle Erhöhung aller Sätze um 25 Prozent
im Wege der privaten Vereinbarung ſchon wegen der innerhalbder Anwaltſchaft beſtehenden weitgehende Meinungsverſchieden-

heiten nicht befürworten. Sie eragchtet es indeſſen für zuläſſig
und angezeigt, daß die deutſchen Rechtsanwälte nicht nur, wie
bisher, in Ausnahmefällen, ſondern darüber hinaus in weit
rößerem Maße in allen geeigneten Fällen von dem Recht des

93 der G.-O. Gebrauch machen und eine angemeſſene Sonder
vergütung unter Berückſichtigung aller Umſtände vereinbaren.“

A. Teuchern, 23. Mai. (JIm Verein für Obſt- und
Gartenbau) wurde nach einem Rundgange durch verſchiedene
Obſtanlagen folgendes feſtgeſtellt: Der Blütenanſatz iſt bei den
Beerenſträuchern, bei Birnen und Kirſchen ſehr gut, bei Aepfeln
gut bis ſehr gut, bei Pflaumen verſchieden, doch im allgemeinen
mäßig. Pfirſiche und Aprikoſen haben nur vereinzelt geblüht.
Der ungewöhnlich ſtarke Winterfroſt hat an Buſch- und Spalier-
obſt vielfach geſchadet. Am meiſten hat die Ananagsrenette ge
litten. In einer Anlage find faſt ſämtliche Bäumchen erfroren.
Jn Niederungen iſt ein großer Teil der Pflaumenbäume einge
gangen. Aeltere Pflaumenbäume, die im Vorjahre reich ge-
tragen haben und auf denen die Früchte lange hingen, haben viel
dürres Holz. Die Obſtſchädlinge haben leider den Winter gut
überſtanden und der überaus warme Mai iſt ihrer Entwickelung
beſonders günſtig. Die Raupen der Stachelbeerblattweſpe und
des Froſtſpanners wurden vielfach bemerkt. Zu ihrer Vertilgung
wurde das Beſpritzen mit Uraniagrün empfohlen. Gegen Erd
flöhe, die das Aufkommen von Gemüſepflanzen in ganz empfind
licher Weiſe ſchädigen, ſoll ein täglich wiederholtes Begießen mit
kaltem Waſſer gute Dienſte tun. Ein Zuziehen von Schulkindern
zur Schädlingsbekämpfung wurde nicht für angebracht gehalten.
Allgemein befürchtete man, daß dabei der Schaden leicht größer
als der Nutzen ſein könne. Das vom Verein beſchaffte Gemüſe-
land hat längſt nicht ausgereicht. Die ganze Anlage zeigt ein
recht erfreuliches Ausſehen. Um die e e zu
regeln, wurde die Anlage von zwei Brunnen beſchloſſen. Ein
Vereinsmitglied erbot ſich, das Geld dazu gegen den üblichen
Zinsfuß vorzuſchießen.

Lebens- und Genußmikkelfragen
Artern, 23. Mai. (Aus dem Kreiſe Sanger-

hauſen.) Der Kreisausſchuß hat mit Rückſicht auf die ge
ſunkenen Schweinepreiſe die Preiſe für Schweinefleiſch anderweit
feſtgeſetzt. Darnach koſtet von jetzt ab das Pfund: Gehacktes
(ohne Zuſatz von Rindfleiſch) 1,60 Mk., Schnitzel und Lendenſtück
1,650 Mk., Schmeer und Rückenfett 1,80 Mk., alle übrigen friſchen
Fleiſchſorten 1,40 Mk. Pökelfleiſch koſtet 1,/50 Mk., Eisbein 90 Pfg.
Geräuchertes Fleiſch koſtet: roher Schinken mit Knochen im
ganzen 2,10 Mk., im Aufſchnitt 2,30 Mk., gekochter Schinken im
ganzen 2,380 Mk., im Aufſchnitt 2,70 Mk., geräucherter Speck
2 Mk. Wurſtwaren koſten das Pfund: Friſche Blut und Leber-
wurſt 1,60 Mk., geräucherte 1,80 Mk.; Knackwurſt 2 Mk. und
Servelatwurſt 2,30 Mk.

Merſeburg, 23. Mai. (Jnfolge des Pfingſt-
feſt e s) macht ſich für die nächſte Woche eine anderweitige Rege-
lung des Fleiſchverkaufes notwendig. Die Reichsfleiſchkarten, die
ſonſt Montags eingetauſcht werden, ſind am Dienstag, den
29. Mai, gegen Gutſcheine einzutauſchen. findet der Ver
kauf des Fleiſches gegen Rückgabe der Gutſcheine für Kreis
fleiſchkarten einmalig bei ſämtlichen hieſigen Fleiſchern nur am
Mittwoch, den 30. Mai, ſtatt. Der Lebensmittelkalender iſt an
dieſen Tagen beſonders zu beachten.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
W. Leheſten, 23. Mai. (Ertrunken.) Beim Baden in

den in der Nähe des Fabersbruches legenen Waſſerlöchern
wurde der Arbeiter Max Kropf aus Schmiedebach anſcheinend vom Schlag getroffen und ertrank.

W. Romptendorf (Reuß ä. L.), 23. Mai. (Wieder ein
warnendes Beiſpiel.) Der Unteroffizier Kuchenbäcker
hatte aus dem Felde den Zünder eines Artilleriegeſchoſſes mit
gebracht und wollte in Gemeinſchaft mit ſeinem Schwager, dem
18 jährigen Sohn des Klempnermeiſters Otto Gäbeleinm, ein
Tintenfaß daraus herſtellen. Beim Anbohren des Zünders
explodierte dieſer und verletzte den G. derart im Geſicht und am
Körper, daß er den Verluſt der rechten Hand und des linken
Auges davontrug. Er wurde ins Krankenhaus nach Ranis ge-
bracht. Kuchenbäcker, der am ganzen Körper, aber nur leicht ver-
letzt wurde, begab ſich in ein Militärlazarett.

Feuersbrünſte
Wettin, 23. Mai. Am Dienstag erfaßte ein gewaltiges

Feuer ein für Rechnung der Regierung auf ltes Lager
von Körben zum Verſand von Kartoffeln und Obſt auf dem hie
ſigen Bahnhof. Der Schaden wird auf 800 000 Mk. berechnet.

Verſchiedene Vachrichken
W. Jena, 23. Mai. (Das Kinderkrankenhaus

der Carl Zeiß-Stiftung), das der Leitung des Pro
feſſors Dr. Jorſchim unterſtellt wurde, iſt jetzt eröffnet

ebenſo die damit in Verbindung ſtehende Kinderpoli-
inik.

g. Aus dem Elſtertale, 23. Mai. (Aehrenſchmuck) Die
Roggenähren kommen nun infolge der fruchtbaren Witterung
zur Ausbildung und auf ſcharfem, ſandigem Boden be
reits frühzeitig beſtellte e u im herrlichſten Aehren-
ſchmuck. Die Annahme, daß bei dem ſpäten Frühjahr und der
lange anhaltenden kühlen Witterung der zurückgebliebene
recht kurz bleiben würde, iſt hinfällig geworden. Die Halme
haben bereits jetzt eine anſehnliche Länge und da der Roggen
auch noch während der ganzen Blütezeit fortwächſt, welche jetzt
noch nicht eingetreten iſt, wird derſelbe reichlich lang werden.
Die fruchtbare Witterung hat überhaupt einen derarti Ein
fluß auf die Feldfrüchte gusgeübt, daß berechtigte ngen
auf eine gute Ernte vorhanden ſind und auch ausveichende Futter
vorräte wachſen.

Poſt und Eiſenbahn
Poſtſendungen an Kriegsgefangene

und an feſtgehaltene Angehörige des Heeres und der Flotte in
überſeeiſchen Ländern werden trotz der Unterbrechung des
ſonſtigen Briefpoſtverkehrs mit dieſen Ländern befördert. Sen
dungen nach Amerika und darüber hinaus vermittelt die hol
ländiſche, Sendungen, die über Suez zu leiten ſind, die ſchweige
riſche Poſtverwaltung. Kommen beide Wege in Frage, ſo kann
der Abſender die Leitung vorſchreiben. Die Sendungen ſind im
übrigen als „Hriegegefangenenſendungen“ zu bezeichnen und in

„gewöhnlicher Weiſe zur of geben.
Poſtanweiſungen fangene und ltene in

Amerika und weitergelegenen Ländern, ſoweit im
vermittelt das ſtamt imlande Poſtanweiſungsdienſt beſteht,

Haag auf Gefahr der Abſender. Nach Braſilien und Mexiko
iſt der Poſtanweiſungsdienſt ganz eingeſtellt, Poſtanweiſungen
aus Holland nach Argentinien werden durch England vermittelt.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Simon; für Provinz, Börſen und
Handelsteil i. V.: G. Wagner; S Oertliches, Gerichtsſaal, Kon
greſſe und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: Dr. Simon;

für den Anzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich in Halle.
Alle Zuſchriften in Bezugs und Angeigenangelegenheiten

ſind nur an die „Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung zu
richten, dagegen die Schriftleitung betreffende Zufchriften nur
an die „Schriktleitung der Hallejchen Zeitung
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Statt besonderer Anzeige!
Die Verlobung unserer Tochter, Frau Erika

Kracek geb. Schütze, mit tlerrn Richard

Die folle Bomted

Vugh von Bernauer u. Schanrzer
gih J. Walter Kollo.

an Kasse 10--1, u. 46.
Schürmann, Hauptmann im Generalstab deren Armee, Z. Zt. m Felde, zeigen ergebenst an. 8713

S Anf. 7i. Ühr. Ende 10i, Uhr. Halle a. S,, Mal 1917.S Das Dreimäderlhaus. W Schütze
e tie ehe nen Erster Staatsanwalt, Geheilmer Justizrat,n 9 und Frau Helene geb. Kowalski. 9
Thalia- Theater

Gaſtſpiel des
Stadttheater -Perſonals.
Sonntag, den 27. Mai 1917,

abends 7 Uhr:
Die Schmetterlüngssehlacnt
Komödie von Hermann Sudermann,.

Montag, den 28. Mai 1917,
abends 7 UhrDer dunkle Punkt

Luſtſpiel von LIadelburg u. Pregber.

Bad Witiekind.
Freitag, d. 25. Mai 1917,nachmittags Z. Ubr

KurKonzert
Stadttheater Orcheſter.

Leitung Kapellmeiſter
Nöhren. (8717Karl

Eintrittspreis pro erion 35Pf.

Wir erhielten die schmerzliche Nachrieht,
dass unser Abteilungsvorsteher, Herr

Richard Stier
Gefreiter in einem infanterie-Regiment

in den letzten schweren Kämpten den Heldentod
gefunden hat.

Wir verlieren in dem Verstorbenen einen in
langjkhriger, unerwüdiicher Tätigkeit bewährten
Mitarbeiter von seltener Pflichttreue und offenem
geraden Wesen, dessen Andenken wir allezeit in
Ehren halten Werden.

Halle a. S., den 24. Mai 1917.

Direktion und Beamte der
Central-Genossenschaft.e AAAAAA

ad

(3185

jetzt noch in altbewährten Spali-
täten in däten in der Schirmfabri Statt jeder bezonderen NMeidung.

F. B. Heinzel, Hofl., Am 15. Mai fiel bei den schweren Kämpfen im Westen
Leipzigerſtr. 98 3 s187 in treuester Pflchterfüllung unser inniggeliebter, her-

FVVVVVVVV T zensguter Sohn und Bruder, der Landrichter (3189Kopfwüſche Alfred Ismer,
Wer ihn gekannt, weiß, was wir verloren haben.

mit Friſur 80 Pf
an

In namenlosem Schmerz

vonHunben-Rete S renElse Ismer,

Stück 60 Pfg., Dtzd. 6.50

Oberlehrer Ismer, 1. Zt. im kelge.

Zöpfe
Magdeburg, Duvigneaustr. 13. (3189

größte Auswahl. Billige Preiſe.
Ankauf von aus es

gekämmtem Damenhaar
Copf- Siebert,

nur Leipzigerſtraße 33 n. 79 I.

Sport Artikel
Fußball-, Lennls- Hockey

spieier, Radfahrer,

Ruderer, Turner
ſowie für (8273

Leichtathletik und Touriſtit

in großer preiswert
H. Schnee Nachf.,
gen h 84.r

e Die Beisetzung hat Donnerstag, 24. Mai,
auf dem Laurentiustriedhot stattgetunden.

Heute früh 6 Uhr entsohlietf sanft
unsere teuere Mutter, Scohwieger- und Gross-
mutter, Frau

Wilbelmine Haktenbuseh

geb. Scheidt
im 85. Loebensjahre.

Im Namen der Hinterbliebenen

Prof. D. Ferdinand Kattenbusch,
Geh. Konsistorialrat.

Halle a. S., 22. Mai 1917.
Fasanenstraße 7.
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gesundes Töchter
Schernikan bei Stendal, 22.1
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Weite
feuer am E

Am 18. Mai 1917 starb in einem Lazarett an den schweren Wundendie er am 5. Mai erhalten hatte, den Heldentod für Kaiser und Reieh, T

beutnant d. Ken Walter Thimey

Inhaber des Eisernen Kreuzes II. und l. Klassse.

Mit tiefer Trauer stehen wir an seinem Grabe. Ein glänzender
Soldat und warmfühlender Mensch, war er der Stolz der Batterie. Todes.
verachtender Mut und treue Kamoeradsehatt adelten sein Wesen und machen 4 de t
ihn für uns unersetzlich. Als leuchtendes Vorbiid selbstloser Pflichtertällung r m
und als Master heldenhbafter Tapferkeit wird er in der Erinnerung ger sgar

Batterie tortleben und unvergessen bleiben. erlitten.
lände derIm Namen der 2. Batterie Feldart.-Regt. 70 michtungsfe

DollI, Oberleutnant und Batterieführer. e nie
der Coml

e nehmen Ge
a v

Gestern Abend */39 Uhr starb nach Kurzem, schweren Leiden unser v

lieber Vater, Schwiegervater und Grossvater r m
ur

GRentier
ihre völker!
Nutzen zunOtto Hebeckere ſoweit Gerim 75. Lebensgjahr. eDomäne Gräfentonna, den 23. Mai 1917. i

4 In tiefem Schmerz S on

Berta Schröder geb. Hebecker, PrieOberamtmann Wilhelm Sehröchr, Bitmeister i. I. 2. D. It u i See

a 2 2 n DeErich Schröder, leutnant in einem llanen-Regiment, 1. It, im Pol. ſie dabe

Ella Schröder, tWilhelm Schröder. hieſttenn
Die Beisetzung erfolgt in Eisleben am Sonnabend, Nachmittag 3 Uhbr, el

von der Friedhofskapelle aus. Weaheren
Beileiäsbesuche dankend abgelehnt. 1318 ſeelenelnſ

pflanzten
blieb, bew
nahme zu

Statt besonderer Meldung. hie e

Gestern abend entschlief nach sohwerem I,eiden meine teure a
Frau, unsere liebe Toohter, Sohwester, Schwägerin und Nichte

Maria Magdalena Rabe
geb. Fritze-Jordan.

Halle a. d. S.

Ferrarg
Br.Tonnen, ar

Im Hamen aller Hinterbliebenen

Paul Rabe.
De Zeft der Bestattung wird noch bekannt gegeben. z
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d Sia im Kriege alles fertigzuſtellen, aber das ſtädtiſche

hochbauamt

torium,

und zierliche Kindermöbek.

Straße, für die Aufkaufsortſ

Oſendorf, Döllnitz,
Kleinkugel, Nauendorf, Stennewitz, Dölbau, Schönnewitz, Büſch

Orten ervennl enſgr gehe

Freitag

Emilien- Heim
i rtig, das anmutige Gebäude, das diene den letzten zwei Jahren an dem nord

chen Zipfel des Parkes der Bethcke-LehmannStiftung
Emilien- Heim heißt es nach EmilieWeFrau, die zu Lebzeiten an derſelben Stelle,

cuch in anderer Form, ihre Menſchenliebe walten r
wer ite hat dem neuen weichen müſſen, da es dem Charak
Le ganzen Stiftung nicht entſprach. Die Bethcke-Leh

d ſolle ein Paradies der Jugend werden
ſie iſt es geworden. Hunderte von Kindern, die die

te und den Volkskindergarten beſuchen, haben
Jahren eine Heimſtätte dort gefunden, aber das Neſt

für die Kleinſten fehlte noch. Am 1. Mai haben
orgende Hände es vollendet, und nun ſind die

eingezogen. Dreißig Säuglinge
Platz darin, meiſt ſollen es ſtädtiſche Pflegekinder

aber auch andere ſchwächliche Kinder, die beſonders
hſam aufzuziehen ſind, werden gegen Entgelt aufge
men. Die Sonne lacht in die Stuben und durch
t das fenſterreiche Haus, Blumen zieren die Fenſter,
die Nachtigallen ſingen das Schlummerlied. Reizend

5 praktiſch iſt alles erdacht und ausgeführt. Von innen
und außen iſt das Haus ein wahres Schmuckkäſtchen. Da

hlt nichts von den neuzeitlichen Einrichtungen, die zur
der Kleinſten notwendig ſind. Die

Betten, die Badewännchen dabei, die Kinderwage,
die beſten Milchkochgeräte und Kühlſchränke.

ſind wohlgefüllt. Faſt ſchien es un
in dieſen für Neuanſchaffungen ſo ſchwierigen

eißen

hat keine Mühe geſcheut, um den ſchönen Plan
gut und rechtzeitig auszuführen, und das Damenkura-

dem die innere Ausſtattung oblag, war unermüdlich
tätig und erfinderiſch, um ſeine Aufgabe zu löſen. Jn dem
Tagesraum für die größeren Kinder ſtehen ein Laufſtall

Künſtleriſche Bilder, die ſich
Kindes und der dem Kinde ſo liebenauf das Leben des

Tierwelt beziehen, zieren die Wände, die in allen Räumen
mit wohltuenden warmen Farben glatt geſtrichen ſind.
Küchen, Baderäume, Waſchküche, alles iſt nach den Anforde-
rungen der Geſundheitspflege eingerichtet.
helfen

Wandſchränke
den Raum aufs praktiſche ausnutzen.

Auf dem ſonnigen Altan, der hoffentlich bald durch
ein großes Schutzdach geſchützt ſein wird, ſind Liegeeinrich-
tungen für den Aufenthalt im Freien, leicht trägbare luftige

Korbbettchen, die von einem hieſigen Korbmacher geſtiftet
worden ſind. Luft, Lichtüberall. Jm oberen Stock-
werk befinden ſich die Räume für die Ammen, die Dienſt
mädchen und die Pflegerinnen.
Schweſter

Berlin, t ege.Schülerinnen finden Aufnahme und können ſich für den
ſchönen und ausſichtsvollen Beruf der Säuglingspflegerin

ausbilden. Nach der Waſſerſeite zu hat das Haus noch ein
Erdgeſchoß, in deſſen Räumen die ebenſo hübſche wie zweck
mäßig eingerichtete Kinderleſehalle iſt.
tuende Farben, künſtleriſcher Wandſchmuck und praktiſche

Die Oberin und die
aus dem Auguſte-Viktoria-Haus in

Säuglingspflege. Drei
kommen

der Muſteranſtalt für

Auch hier wohl

Möbel. Neben der fachkundigen Leiterin walten freiwillige
Helferinnen ihres Amtes und ſtillen den Leſehunger der
Jugend mit gutem, nach erzieheriſchen Geſichtspunkten ge
wählten Leſeſtoff. Verſunken ſieht man die Kinder über die
Bücher gebeugt, die ſie einer oft nur zu ſchweren und harten
Wirklichkeit entrücken. Doch iſt bei gutem Wetter in einem

beſonderen Gärtchen auch Gelegenheit zum Leſen im Freien
gegeben. So iſt hier im Toben des Weltkrieges eine
Stätte entſtanden zur Pflege der Jugend, der Aufgabe, die
eine der dringendſten in und nach dem Kriege iſt.

Die Nahrungemittelverſorgung in Halle
Margarineverkauf

Am Freitag wird auf dem ſtädtiſchen Markt in der Talamk
ſchule und auf dem Schlachthofe Margarine verkauft, und zwar
vormittags von 8—-12 Uhr auf die Nummern 9001-12 000, nach
mittags von 2——6 Uhr auf die Nummern 12 001--15 000 der
Lebensmittelſcheine. Auf den Kopf eines Haushalts entfällt
6 Pfund. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Der Preis
beträgt für das Pfund 2 Mk. Es wird erſucht, abgezähltes Geld

bereitzuhalten.
Als Aufkäufer von Eiern für den Stadtkreis Halle

ſind nachſtehende Perſonen von der ProvinzialEierſtelle in
Magdeburg zugelaſſen: 1. 9 Guſtav Boas, Halle, Beeſener

chaften: Paſſendorf, Dölau, Granau,
Böllberg, Wörmlitz, Röpzig, Beeſen, Ammendorf, Radewell, Burg,

Dieskau, Bruckdorf, Zwintſchöna, Canena,

dorf, Seeben, Sennewitz, Diemitz, Reideburg, Nietleben, Kapellen-
ende; 2. Frau Marie Tangermann,, Halle, Taubenſtraße
8. Fräulein Johanna Barth, Geiſtſtraße 21; 4. Herr Gottlob

We Antonie Trabitzſch, Halle, Eichendorffſtr. 4,
für Aufkaufsortenſchaftenn: Löberitz, Grötz und Rodigkau.

Der Verkauf von Graupen
beginnt am Freitag. Für jede Perſon eines Haushaltes kann

Pfund verabfolgt werden. Der Verkaufsvpreis beträgt 80 Pfg.
für das Pfund. Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Ver
käufern die Graupen einzukaufen, bei welchen ſie für den Bezug
von Kolonialwaren in die Kundenliſten eingetragen ſind. e
Abgabe hat unter Abtrennung der Marke 45 des Warenbezugs
ee 5 zu erfolgen. Die Verkäufer ſind verpflichtet,

rken zu Hunderten bündelt im Stadt-Ernährungsamt,
Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß (Saal, links), binnen 8 Tagen
unter Angabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen. Zuwiderhand-
lungen unterliegen der Beſtrafung nach F 17 der Verordnung
vom 25. September und 4. November 1915.

Der Verkauf von Bücklingen
wird am Freitag in den einſchlägi Geſchäften fortgeſetzt. DerVerkauf eeigi an jedermann Thwen Vorzeigung des 8
mittelſcheines. Der Verkaufspreis iſt für Bücklinge auf 2,25 Mk.

r das Pfund ſzft eſetzt. Die Preiſe ſind durch Plakat in denſchäften erſich ich gemacht.

Gemüſe und Obſt-Eingemachtes
Wiederholte Nachprüfungen haben ergeben, daß die von den

Händlern angemeldeten e hen emüſe- undhieſt

der tatſächli entſprachen. Die

Beilage zu Vr. 262 der Halleſchen Heitung

den Gemüſe und
mt, Abt. 1,

3 an umelden.
nungen weiterhin nnregelmäßigkeiten mit den

nochmals aufgefordert,
geeſerege binnen 8

Es wird bemerkt, daß die r
und da ſich dabei herausſtelleneencer fen geahndet werden

Keine Pfingſtbeſuche der Stadtkinder auf dem Lande!
Der Verein „Landaufenthalt für Stadtkinder“ in Berlin

erlä Seele an LScdwewohner etige ei etauſenden von Kindern der ſtädtiſchen und re dlterrre

einen mehrmonatlichen La licht.Pflicht der Eltern und ſonſtigen Verwandten Kindern iſt es
jetzt, das Einleben der Kinder auf dem Lande nicht
flüſſige Beſuche zu ſtören. Durch ſolche Beſuche wird nicht
in vielen Fällen Heimweh bei den Kindern erweckt, ſondern
dieſe Beſuche werden auch von Seiten der Landbewohner in den
meiſten Fällen v unliebſam empfunden werden, zumal in den
Bedingungen für die Aufnahme der Kinder ausdrücklich zuge
ſichert wurde, daß Beſuche der Eltern und Verwandten nur
aus nahmsweiſe mit Genehmigung des Ortsſchulinſpektors oder
der Gemeindebehörde erfolgen dürfen. Wenn Eltern oder ſonſtige
Verwandte der Kinder dieſe trotzdem, insbeſondere in den Pfingſt
tagen beſuchen, ſo müſſen ſie damit rechnen, r ihnen bei ent
ſtehenden Unſtimmigkeiten die Kinder gleich wieder mit
nach Hauſe gegeben werden.

Reiſen der Kinder aufs Land zu ermäßigtem Fahrpreis
dürfen in der Zeit vom 24.--80. Mai nach Weiſung der Eiſen
bahnbehörde nicht erfolgen. Der Verein wird dementſprechend
für die genannte Zeit ſeine Befürwortung für ngen von
Kindern auf das Land nicht erteilen.

Noch einmal: Oel und Eiweiß aus Getreide
Die norwegiſche Zeitung „Verdens Gang“ verbreitete jüngſt

die Nachricht, ein bedeugender Ernährungsphyſiologe habe ſich
dahin geäußert, daß die Oel- und Eiweißgewinnung aus Ge
treide, die jetzt in Deutſchland eingeführt iſt, keine Verbeſſerung,
vielmehr nur eine Umlegung der Lebensmittelbeſtände darſtelle.

Dieſe Anſicht trifft nicht zu. Es handelt ſich doch ſchließlich
darum, welche Mengen ausnutzbarer Nährſtoffe dem Menſchen
zur Verfügung ſtehen. Bei der früheren Verwertung gingen die
Getreidekeime meiſt in die Kleie über und wurden von den
Tieren nur unvollſtändig ausgenutzt. Durch den Stoffwechſel
geht mehr als die Hälfte verloven und ein kleiner Teil gebangt
in Form von tieriſchem Fett und Eiweiß wieder als menſch-
liches Nahrungsmittel zur Verwendung. Jnſofern werden tat
ſächlich durch die neue Verarbeitung 3-4 mal ſoviel Fett
und Eiweiß- Stoffe für die Volksernährunggewonnen. Es kommt aber weiter hinzu, daß das Tier
überhaupt nicht Fett in ſo hohem Grade benötigt wie der Menſch,
und in der Lage iſt, ſeine Fettproduktion aus Kohlehydraten auf
zubauen. Schließlich iſt die Zerlegung eines Nahrungsmittels,
wie das Getreide, in verſchiedene Teile von Wichtigkeit, weil es
hierdurch ermöglicht wird, auch noch andere Lebensmittel beſſer
auszunutzen. Gewinnt man das Oel aus dem Getreide,
ſo iſt man in der Lage, damit Kartoffeln und Gemüſe
zuzubereiten und ſchmackhafter zu machen. Mit dem Eiweiß
kann man ebenfalls andere Speiſen kräftiger, nahr r, wohl
ſchmeckender und zweckmäßiger geſtalten. Bei dem Getreide tritt
aber noch ganz beſonders der Umſtand hinzu, daß das Oel ſich
in nachteilige Fettſäure verwandelt, ſeine mithin
Mehl und Kleie vor dem Ranzigwerden ſchützt. Wenn das abge
ſchiedene Oel aber raffiniert wird, ſo gibt es eine Dauer-
ware, die ſich nicht mehr verändert und allen Anſprüchen eines
Speiſefettes nachkommt.

Die Oel- und Eiweißgewinnung aus Getreide iſt alſo in der
Tat imſtande, auf verſchiedenen Gebieten die Volksernährung
weſentlich zu verbeſſern.

Auswechslung von Silber- und Kleingeld
Jn der Sitzung des Reichstags vom 2. Mai iſt von der

Reichsfinanzverwaltung erklärt worden, daß zur Beſeiti-
gung der durch Aufſpeicherung von Hartgeld hervorge-
rufenen Kleingeldnot erwogen werde, die Silber- und
Nickelmünzen außer Kurs zu ſetzen und das ge
wonnene Silber zur Prägung neuer Münzen zu benutzen,
und daß im Falle der Einziehung die alten Münzen nicht
wieder Geltung erlangen würden. Sollten dadurch die
Geldhamſter geſchädigt werden, ſo könne darauf Rückſicht
nicht genommen werden, da vor dieſen unvernünftigen An
ſammlungen ſeit längerer Zeit gewarnt worden iſt.

Es iſt erwünſcht, daß dieſe Erklärung. in den weiteſten
Kreiſen, beſonders auch auf dem Lande bekannt wird, wo
ſehr viel Hartgeld angeſammelt worden iſt. Die öffent-
lichen Kaſſen ſind angewieſen, Silber- und
Nickelgeld auch in größeren Summen im Umtauſch
gegen Scheine anzunehmen.

Viehzählung in Halle am 1. Juni 1917
Die Durchführung der zweiten vierteljährlichen Vieh

zählung gemäß der Anordnung des Reichskanzlers vom
30. Januar 1917 am 1. Juni 1917 iſt der ſtädtiſchen Polizei
übertragen worden. Die Aufnahme erfolgt auf Liſten nach
viehhaltenden Haushaltungen in der üblichen durch die
früheren Viehzählungen bereits bekannten Weiſe. Es wird
erwartet, daß die Beteiligten ihrer Meldepflicht in vollem
Umfange genügen, damit nicht die für die Viehzählungen
geltenden Strafbeſtimmungen angewandt zu werden
brauchen. Der Magiſtrat.

Das große Los
der preußiſchſüddeutſchen Klaſſenlotterie im Werte von 500 000

Mark iſt in der n n am Mittwoch ge worden.Es fiel auf Abteilung J Nr. 209 920 nach Erfurt und auf
Abteilung II Nr. 209920 nach Roſenheim.

(3. Brandenburg.)
Oberleutn. d. Landw. a. D.,

der h Groß und Kleinhandelsgeſchäfte, dier gemacht haben, werden daher

d Thüringen.
General-Feldm U Graf

deburg.) Nr. 86, Kohl er (Gera) und Kocke (Stendal)
der Jnfanterie, Bethge au), Kneip (Eisleben), Moritz,
Ritter (Halle), Swoboda (Bitterfeld), Löſer (Eisleben),

[dwebel der Jnfanterie, Curth (Altenburg), Schroeter
au), beide Feldwebel, Gebhasdt (Halle), Schuchard

euha leben), W (Mühldauſen i. Thür.) der
ioniere; i Otto (Stendal)der Feldartillerie, Wanckel (Aſcherzleben), zum Leutn. der

Landw.Feldart. 1. Aufgeb., v. Vallet des Barres (Halle)
See im Füſ.Regt. GeneralFeldmarſchall Graf Blumentk

gdeb.) Nr. 86; zum Fähnrich: Koblanck, Unteroffg
im Fußart.Regt. Encke (Magdeburg.) Nr. 4.

Der Charakter als Rechnungsrat wurde, wie nun auch
der „Reichs und Staatsanzeiger“ amtlich meldet, dem techniſchen

r Diers und den Eiſenbahnrechnungs-reviſoren Uehr und Wagner in Halle verliehen.
Allgemeine Ortskrankenkaſſe in Halle a. d. S. Dem vom

Vorſtand Geſchäftsbericht für 1916 iſt zu ent
nehmen, daß die Kaſſe trotz der ungünſtigen Zeiten immer noch

t gearbeitet hat. Die Mehrleiſtungen ſind bis auf einen Tag
tegzeit vollſtändig wieder eingeführ. Auch wurde infolge der

herrſchenden Teuerung das Krankengeld um 25 Pfg. für den
r vom 1. Januar 1917 ab zahlbar, bis der Betrag von
60 Mk. erreicht iſt. Den Beamten und Angeſtellten der Kaſſe
wurde eine ausreichende Teuerungszulage bewilligt. Die Sr-
richtung eines eigenen Verwaltungsgebäudes mußte verſchoben
werden und demzufolge wurden die bisherigen Geſchäftsräume
für weitere zwei Jahre neu gemietet. Die Einnahme der Kaſſe
betrug im Berichtsjahre 1 290 647,78 (i. V. 1 225 748,30) Mk.,
die Ausgabe 1 78 858,57 (i. V. 1 194 627,85) Mk. Für das
laufende Jahr konnte die Walderholungsſtätte infolge der
ſchwierigen Beſchaffung von Lebensmitteln uſw. noch nicht in
Betrieb genommen werden. Die Verwaltungskoſten betrugen
157 116,82 Mk. Das Geſamtvermögen der Kaſſe ſich auf
756 211,75 (ä. V. 684 997,52) Mk. Die Zahl der Mitglieder iſt
um 1150 geſtiegen. Dieſer Zuwachs iſt auf weibliche Mitglieder
zurückzuführen. Am Schluſſe des Berichtsjahres zählte die Kaſſe
13 872 männliche und 20 269 weibliche Mitglieder. Zur Ein
leitung des Heilverfahrens ſind von 99 Mitgliedern Anträge an
die Landesverſicherungsanſtalt geſtellt worden; von dieſen
wurden 66 genehmigt und 82 abgelehnt. An die Reichs
verſicherungsanſtalt ſind 18 Anträge geſtellt worden, die ſämt-
lich genehmigt wurden. Für die Beitragseinziehung wurde der
bargeldloſe Verkehr immer mehr eingeführt; es wurden nament
lich die Arbeitgeber und Dienſtherrſchaften durch Zuſendung
aufklärender Rundſchreiben dafür gewonnen. Auch mit der
Ernäh.rungsfrage in der Stadt Halle, die im engen
Zuſammenhange mit, der Krankenkaſſe ſteht, beſchäftigte fich oft
der Vorſtand. Sr richtete an die zuſtändigen Stellen, u. a. an
die Präſidenten des Kriegsernährungsamtes, der Reichs-Fleiſch-,
Fett- und Eierſtelle, ſowie an das ſtellv. GeneralkommandoSchreiben, in welchen auf die für Halle ganz ungenügende Zu
teilung von Nahrungsmitteln, anderen Städten gegenüber, hin
gewieſen und um Abhilfe gebeten wurde. Von den betr. Stellen
ſind Antworten eingegangen, die eine beſſere vermehrte Zuteilung
von Nahrungsmitteln in Ausſicht ſtellten. Der Bericht bringt
zum Schluß noch eine Reihe Entſcheidungen der Verſicherungs-
ehörden. Die ordentlie Ausſchußſitzung findet am 31. Mai

in der „Kaiſer-Wilhelmshalle“ ſtatt, die Vorbeſprechungen der
Arbeitgeber ſind am 29. Mai, die der Arbeitnehmer am 30. Mai.

Ueber „Die Stadt des lebendigen Gottes“ wird Paſtor
Winterberg am nächſten Sonntag, abends 834 Uhr, in der Stadt
miſſion, Weidenplan 4, ſprechen.

Futtermittel-Anmeldung. Jn einer Bekanntmachung der
Reichsfuttermittelſtelle zur Verordnung über Futtermittel vom
5. Oktober 1916 heißt es: Beſitzer verhältnismäßig geringer
Futtermittelmengen unterlaſſen es immer noch, dieſe Mengen
nach S 3 der Verordnung vow 5“. Oktober 1916 der Bezugs-
vereinigung der Deutſchen Landwirte in Berlin anzuzeigen. Die
Geringfügigkeit des Beſtandes an Futtermitteln entbindet nach
8 3 Abſ. 2 in Verbindung mit L 2 Abſ. 2 Ziffer 1 der Verord
nung den Beſitzer nur dann von der n gepni wenn es ſich
um Mengen handelt, die vom Jnkrafttreten der Verordnung ab
in der Hand desſelben Eigentümers einen Doppelzentner von
jeder Art nicht überſteigen. Größere Futtermittelmengen ſind
nur dann nicht anzeigepflichtig, wenn die Vorausſetzungen des
8 3 Abſ. 2, S 2 Ziffer 2 und 3 der Bundesratsverodnung vor
liegen.

Beſtrafung wegen übermäßiger Preisſteigerung. Gegen
den Kaufmann Kurt Rudolph aus Halle, Gr. Steinſtraße 42,
iſt durch rechtskräftigen Strafbefehl des Königl. Amtsgerichts
hier vom 3. Mai 1017 wegen übermäßiger Preisſteigerung für
Konſervenwurſt eine Geldſtrafe von 40 Mk. oder 8 Tagen Ge
fängnis feſtgeſetzt worden.

Die Jduna-Gefellſchaften halten auch in dieſem Jahre,
um ihren Beamten eine mehrtägige Erholungszeit zu ermög-
lichen, ihre Geſchäftsräume am Pfingſtſonnabend geſchloſſen.

Halleſche Tageschronik. Mittwoch abend wurde die Feuer
wehr nach einem Fabrikgrundſtück in der Deſſauer Straße ge
rufen, wo in der Heißluftanlage alte Lumpen in Brand
rer waren. Nach viertelſtündiger Tätigkeit konnte die
Wehr wieder abrücken.

Aus den Vereinen
Der Zweigverein der Guſtav-Adolf-Stiftung hielt am

Mittwoch abend im „Ratskeller“ eine Mit n
Stadtſuperintendent D. Wächtler leitete die Zuſammenkunft,
faßte in knappen Worten die Hauptereigniſſe aus dem vergange-
nen Vereinsjahre zuſammen und trug den Kaſſenbericht vor.
Die geſamten Einnahmen des Zweigvereins beziffern ſich auf
8076 Mk.; die diesjährige Hausſammlu tr hierzu allein
1258 Mk. bei. Nach Abſtrich einiger tſtehender Poſten ver
bleiben 2539 Mk. zur Verteilung. Zwei Drittel, 1650 Mk., fallen
davon ſatzungsgemäß dem Hauptverein zu, rund 700 Mk. wurden
oſtpreußiſchen und öſterreichiſchen Gemeinden überwieſen, die ſeitJehree ten Pfleglinge des ſo viel Segen wirkenden Guſtav-

Adolf- Vereins ſind, kleinere Summen kommen verſchiedenen
Zwecken zugute: 34 Mk. wurden der Reformations-Jubelſpende
des Vereins, 100 Mk. der Gemeinde Bernterode zu ihrem Kirch-
bau beigeſteuert. Dem Schatzmeiſter, Rendant Paege, wurde
Entlaſtung erteilt und Dank für r Mühewaltung ausge
ſprochen. Die Vorſtandswohl ergab keine Aenderungen in der
bisherigen Zuſammenſetzung, Domprediger Lie Baumannm,
Oberpfarrer Keller, Rektor Krön er und Rendant Paege
bleiben in ihren Aemtern. Anſchließend wurde eine Sitzung
des Vorſtandes abgehalten.

Halleſcher Hausfrauenbund (E. V.). In der Hauptverſamm
lung am 21. Mai berichtete die Vorſitzende, Frau Juſti
Hündorf, über das, was in den nahezu drei Kriegsjahren
vom Hausfrauenbund geſchehen iſt, um dem Vaterlande zu
dienen. Der Hausfrauenbund richtete zunächſt eine Waſchanſtalt
ein, die ſich eines ſehr lebhaften Zuſpruchs erfreute. Doch der
inzwiſchen eingetretene Seifen- und Kohlenmangel ließ das
Unternehmen einſtweilen einſtellen. Hoffentlich werde die ſch
anſtalt nach dem Kriege wieder eröffnet werden Hnnen.
wird vom Verein in dem Grundſtück Dölauerſtraße 24 in Cr
eine Ziegenhaltung auf genofſſenſchaftlicher Grundlage betrieben.
a Mai vorigen Jahres beteiligte ſich der Verein an der Haus
ammlung „Hriegsſpende Frauendank“ mit 782,56 Mk.

ganzen betrug die Einnahme 14 000 Mk. Die Vorſitzende
richtete ſodann über die erſte Hauptverſammlung des

hauſen) im Füſ.Regt.



Ausstattungen im Kristall und Porzellan
günstigsten Preisen empfiehlt Louis Böker, nun

sfrauenvereine in Hamburg, der ſie als Ver
treterin des Halliſchen bundes beigewohnt hat. So
dann wurde die Küchenabfallfrage behandelt. Dringend gebeten
wurde, die Abfälle nur an die vom Verein beauftragte Perſon
abzuliefern. Jn dieſem Herbſt werden vorausſichtlich an Treu-
dienende Ehrengaben verabfolgt werden. Auch an der fechſten
Kriegsanleihe hat ſich der Verein mit 1800 Mk. beteiligt. m
Beſten des Roten Kreuges hat der Verein zwei große Waſchkörbe
voll Frauenhaare abgeliefert. Das Haar wird zu Triebriemen
verarbeitet. Frau Profeſſor Dr. Wolff berichtete über die
Mitarbeit der Hausfrau bei den Preisprüfungsſtellen. Es iſt
eine Pflicht jeder deutſchen Hausfrau, ſich in den Dienſt der
guten Sache zu ſtellen und mitzuarbeiten, wie das ſich nur mit
ihren ſonſtigen Pflichten verträgt. Jn Halle ſind Zwei Stellen
offen: eine für die Stadt ſelbſt und eine für den Reg.Bezirk
Merſeburg. An Helferinnen werden etwa 30 Frauen gebraucht.
Es ſollte nicht ſchwer halten, dieſe Helferinnen zu 7 zumal
auch der Käuferbund ſich mit beteiligen wird. ie Behörden
unterſtützen ſehr das Unternehmen, für das Bürgermeiſter
Seydel Schmeerſtraße 1 ein Zimmer zur Verfügung geſtellt hat.
Nach der Entlaſtungserteilung wurden die ausſcheidenden Vor
ſtandsmitglieder wiedergewählt. Frau Sktrube berichtete über
die Ziegenhalteſtelle des Vereins. Während in dem Koſten
anſchlag der Preis für die Ziege durchſchnittlich mit 120 Mk.
angeſetzt war, mußte man 140—-160 Mk. anlegen. Am 6. März
beherbergte der Stall bereits 17 Ziegen. Da es dem Verein
darum zu tun war, Milch für die Mitglieder zu gewinnen,
wurden die Lämmer bald verkauft. Große Schwierigkeiten
macht in jetziger Zeit die Futterverſorgung. Die Preiſe ſind
nicht allein dreimal ſo hoch wie in Friedenszeiten, ſondern
manches, wie Kleie und Schrot, iſt überhaupt nicht zu haben.
Daraus erklärt ſich auch der geringe Milchertrag gegen frühere
Zeiten. Mit der Grünfütterung wird es wohl beſſer werden.
Die Ziegenmilch wird den Mitgliedern ins Haus geliefert.

vereinsAnzeiger
Chriſtliche Vereinigung deutſcher Eiſenbahner. Freitag, den

25. Mai, abends 836 Uhr, Verſammlung im Konferenzzimmer

Deutſcher Hau

der Stadtmiſſion Weidenplan 4 I. Gäſte willkommen. Ein
tritt frei.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater.

Gabryela Zapolska: „Die Warſchauer Zitadelle“
Jnmitten der Geſchehniſſe dieſes Schauſpiels ſteht ein welt

verbeſſeriſcher Umſtürgler, ein polniſcher Studioſus Kaſimir
Gorski, den ſein politiſches Treiben wider das moskowitiſche
Regiment einmal auf 12 Monde hinter die Stäbe der Warſchauer
Zitadelle brachte. Der Gefängnismeiſter, ein ruſſiſcher Oberſt,
ein Meiſter des Gefängniſſes, hat den Revolu mit der brand-
roten Geſinnung bei kalt Waſſer und trocken Brot durch eine Art
Zwangsbearbeitung, durch allerlei Mittelchen, Drohen, Locken,
Vernunfts und andere Gründe derart zermürbt, daß nach dem
Jahre von Gorski nichts blieb als ein Durchſchnittsuntertan, ein
Bürger ohne Harm, ein Student, der Privatſtunden erteilt, eine
Braut hat und ſich und ſeine Mutter durchs Leben bringt. Dies
Jahr in der Zitadelle war die Tragödie in Gorskis Leben.

Dieſe Geſchichten ſind überſtanden, als das Stück der
Zapolska anhebt; Gorski iſt zahm, die Tragödie iſt aus, was nun
vorgeführt wird, iſt nur die Dummheit ſeines Lebens.
Unſer zweifelhafter Held nämlich hat nicht nur ſeine Braut,
ſondern auch ſein Liebchen. Dieſe Dummheit heißt Pepi, iſt
blond und ſagen wir: Kellnerin. Neben Gorski kommt bei
ihr u. a. ein ſchrecklich vertrunkener Oberleutnant Strelkoff in
Betracht. Strelkoff, obſchon, wie geſagt, dem „Ertrinken“ nahe,
geht bei der ſemmelblonden Pepi aufs Ganze. Um den andern

uhlen loszuwerden, ſtellt er dem ahnungsloſen Kaſimir durchvlnprwerſeſtagene Falſchbriefe ein Bein, ſtolpert aber ſelbſt
höchſt behende darüber und darf ſich bei offener Szene eine Kugel
in den Mund jagen. Gorski wird ſchuldlos befunden, aber ſeine
Braut, Anna Laſotzka, durch die Hausſuchung ein ſchuldiges
Opfer ihres politiſchen Agitierens; ſie muß nach Sibirieri. Der
Abſchiedsſzene halten Gorskis Nerven nicht ſtand, er vergißt ſich

nein, der andere Menſch in ihm, der eigentliche, alte, beſinnt
ſich, er will dem Obertanen an die Gurgel und der Reſt iſt
gleichfalls Sibirien

x

Der erſte Eindruck des Abends i ein kopfſchüttelndes Miß
behagen: Zuſammengeraffte Effekte, ſtarke aber flache Wirkung,
fabelhaft gewandt d lebendige Bilder, aber Lichtbilder,
ein handwerklich glänzend gefertigtes Stück, aber doch viel
e nach erfahrenen Rezepten; Sardou, Dumas. Frau
Zapolska war lange Jahre franzöſiſche Schauſpielerin. Eine
„totſichere Nummer“, das iſt gewiß; ungewiß allerdings, ob mehr
Geiſt oder Mut dazu gehört, ſo etwas zu verfaſſen. Zumal
chon vor der Zapolska Leute den Mut hatten, Aehnliches auf
retter und Papier zu bringen. Wer in Doſtojewskis „Ras-

kolnikoff“-Romanen geſchmökert hat, wer vor dem Kaſimir Gorski
den Maxim Gorki las, „den umwehen zu manchen Zeiten
dicke Dageweſenheiten“. Auch Tolſtois Licht leuchtet in der
Finiſternis.

Jm Mittelpunkt des Stückes ſteht nicht der Nationalitäten-
gegenſatz zwiſchen Warſchowitern und Moskowitern. Nicht das
Politiſche. Das ſteht am Anfang und am Ende. Jn der Mitte
des Schauſtücks ſteht ein Men ſch, jener Gorski; und die große
Dummheit ſeines Lebens, nicht ſeine Lebenstragödie, iſt Gegen
n der Auftritte. Für die literariſche Wertung des Abends,
ie künftleriſche, darf alſo das politiſche Moment außer Betracht

bleiben. Es iſt nur die Frage zu beantworten: Was bleibt an
dem Schauſpiel der Zapolska, wenn das Politiſche davon abge-
zogen wird Wenn das Stück z. B. hieße: „Zweierlei Herzen“
oder „Kabale und Liebe“? Oder: „Der falſche Kaſimir“? Zu
antworten wäre: Kein Hahn krähte heute danach! Denn man
weiß, daß aus ſolchen Leuten wie den Helden der Gabryela
Zapolska mit ihren kehrſeiti Tugenden nie je Wilhelm Tellsgeworden ſind oder wären. n Polen wäre alles beim Alten, das
Stück belanglos, die Tantiemeausſichten ungewiß; und wir ſähen
geſtern nicht dieſe Erſtaufführung. „Aber da iſt einer kommen,
der war ſtärker als wir. Als Anna und Kaſimir. Der machte
das Stück bühnenfähig, das „Milieu“ aktuell. Nämlich Hinden
burg, Generalfeldmarſchall Sieger von Warſchau. Ohne ihn

Hand aufs Herz! ſpielte man das Stück nimmer.
Alſo es ſcheint: nicht das Dichteriſche iſt hier weſent-

h ſondern der Stoff. Auch wenn man zum Schluß etwas
milder geſtimmt iſt.

Denn zwiſchen dieſen lauten Szenen es ſind eigentlich
nur Umriſſe gegeben in dicken Strichen, alles dreifach gröber als
das Vorbild, an ſich ſchon Nahliegendes, auch dem harmloſeren
Parkettſaſſen Begreifliches wird obendrein auf dem Präſentier-
teller gereicht zwiſchen den lärmenden Auftritten ſtehen zwei
gigurrn die manchmal wirken wie Menſchen. Jener Oberſt,

rniloff, und Gorski. Die ſind nicht einfach hingeſtellt und mit
Fr7? Grün angemalt, ſondern ſind ein wenig aus dem
L geſehen; ſind nicht einfach ſchwarz oder weiß, ſondern

zuſammengeſetzt. Aber leider wirken auch ſie nicht
auch ſie wirken b im grellen Licht dieſer Bühne.

blieb und
Die Aufführung unter Adalbert Kriwat war ſehr wacker.

daß dieſer Abend troh allem ſebenswert bliSie machte

bleibt. Es kann nur noch kurz vom Spiel geſprochen werden:
Kurt Wilcke hatte den Gorski zu kreieren und tat es mit

utem Gelingen, Hans Friedrich gab mutig die trübe Figur
s Strelkoff, Gertrud Sarno ſehr anſprechend die Pepi

Trude Tandar widmete ſich mit Ernſt und Verſtändnis und
viel Geſchick der Anna Laſotzka; mit beſonderer Anerkennung iſt
Herrn riwats Korniloff zu nennen, auch von
Durands Frau Gorskas, des Gend.-Generals, den Paul
Förſter vorſtellte, und Max Eckhardts Bogdanskis iſt bei-
fälligſt Erwähnung zu tun. ie Bühne war hübſch e

Im Theater war noch viel Platz; es dürften zum äußere
Bedingungen auf den Beſuch eingewirkt haben. Ver.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Heute findet die letzte Aufführung der „Verſunkenen
Glocke“ von Hauptmann ſtatt. Am Freitag wird auf allge
meinen Wunſch das erfolgreiche Singſpiel „Das Drei-
mäderlhaus“ noch einmal wiederholt. Für Sonnabend iſt
eine Aufführung des polniſchen Schauſpiels „Die War-
ſchauer Zitadelle“ angeſetzt.

Thaliatheater
Das Stadttheater Perſonal ſpielt an beiden Pfingſtfeier

tagen im Thalia-Theater. Am 1. Feiertag gelangt Suder
manns „Schmetterlingsſchlacht“, am 2. Feiertag „Der
dunkle Punkt“, Luſtſpiel von Guſtav Kadelburg und Rudolf
Presber, zur Aufführung.

Bad Wittekind. Mittwoch abend fand ein Konzert vom
Stadttheater- Orcheſter unter Leitung des Kapell-
meiſters Karl Nöhren ſtatt. Dieſer hatte eine höchſt wertvolle
Muſikfolge zuſammengeſtellt, an deren Spitze die Ouverture zu
„Figaros Hachzeit“ von Mozart ſtand. Dann folgte von dem
ſelben Meiſter die in feiner Abtönung geſpielte Jupiter-Sinfonie.
Der zweite Teil brachte als Orcheſterwerke zunächſt die der
ſchönen Jahreszeit angepaßte Ouverture „Jm Frühling“ von
Goldmark und am Schluß die tiefangelegte ſinfoniſche Dichtung
„Taſſo“ von Liſgzt. Der dritte Teil begann mit der Ouverture
zur Oper „Das Nachtlager in Granada“ von Kreutzer und ſchloß
mit Wagners Vorſpiel zur Oper „Die Meiſterſtnger von Nürn
berg“. Das Orcheſter entledigte ſich ſeiner Aufgabe in durch
aus anerkennenswerter Weiſe und verdiente auch hinſichtlich der
angemeſſenen Begleitung der Einzelgeſänge das beſte Lob.
Reichen Beifall erntete Opernſänger Fritz Kerzmann, deſſen
glänzende Stimme ſich herrlich entfaltete. Mit den Geſangs
vorträgen „Valentins Gebet“ und „Wenn man beim Wein ſitzt“
führte er ſich vorteilhaft ein. Den Höhepunkt ſeiner Dar
bietungen ervreichte aber der Künſtler mit dem Regzitativ und der
Arie „Die Nacht iſt ſchön“ aus Kreutzers „Nachtlager in Gra
nada“, wobei auch der Violinpart durch Konzertmeiſter Ewald
Ohl mit einem von feinem Empfinden getragenen Ton zur
Geltung kam. Der gute Beſuch lieferte den Beweis, daß ſich die
Wittekind Konzerte einer großen BVeliebtheit beim Publikum
erfreuen.

Bruno Hehydrichs Konſervatorium für Muſik und Theater.
Die 170. Muſikaufführung fand am 22. Mai im Konſervatorium
ſtatt und brachte Werke für Klavier, Violine und Eingzelgeſang
von Mozart, Beethoven, Weber, Schumann Schubert, Brahms,
Mendelsſohn, Chopin und Meyerbeer. Jn die Ausführung des
ans teilteen ſich 6 Schüler aus den Geſangs und Semi-
narklaſſen des Direktors, 1 Schüler aus der Geſangsklaſſe
Scharfe, 2 Schüler aus der Violinklaſſe Knoch und 7 Schüler aus
den Klavierklaſſen Erler,
ſtechende Leiſtungen boten: die Pianiſten Paul Hofmann mit
Moment muſical op. 94 Nr. 4 von Schubert, Jrmgard Creuz
nacher mit der Fantaſie e-moll op. 16 Nr. 2, die Violiniſtin
Agnes Haſſe mit dem Nocturno op. 9 von Chopin und be
ſonders die Sängerinnen: Jrene Gutz mer mit der Arie desSegen aus den „Hugenotten“ und Charlotte Reiniſch mit der

ſchwierigen Arie der Königin der Nacht aus der „Zauberflöte“,
aber auch die übrigen: Frieda Neumann CVioline), Elly
Greie, Roſa Weickart und Eliſabeth Güntz el (Geſang),
Marta Harz, Clara Holzhauſen, 2 arete Kramer,
Hertha Raue, Johanng Reiſer (Klavier) zeigten zielbewußte
techniſche Grundlage und geläuterten Vortragsſinn. Für die ex
krankte Gertrud Schlurick ſprang Margarete Putz e in bewährter
Art mit der Arie der Pamina aus der „Zauberflöte“ erfolgreich
ein. Allen Nummern wurde Beifall geſperidet.

Aus dem Gerichtsſaal
Die falſch aufgefaßte Kündigung

Mit einem Falle, der in kaufmänniſchen Kreiſen aufklärend
wirken dürfte, hatte ſich das Halleſche HKaufmanns-
gericht zu befaſſen.

Die Jnhaberin der „Halleſchen Paketfahrt“ hatte die Buch-
halterin G. als Geſchäftsführerin der Geſchäftsſtelle im Haupt-
bahnhof angeſtellt. Es war in einem Brief, der die Anſtellungs-
bedingungen enthielt, der Geſchäftsführerin mitgeteilt worden,
daß ſie ein Monatsgehalt von 60 Mk. erhalte und daß eine
Arbeitszeit von früh ſechs bis abends ſechs mit zweiſtündiger
Mittagspauſe einzuhalten ſei. Außerdem wurde eine Kündi-
gungsfriſt von einem Monat feſtgeſetzt. Die Anſtellung erfolgte
am 15. Auguſt v. J. unter den erwähnten Bedingungen. Aus
irgendwelchen Gründen wurde jedoch die Geſchäftsſtelle vom
Bahnhofe in das Hauptgeſchäft Delitzſcher Straße verlegt. Der
Geſchäftsführerin wurde mitgeteilt, daß ſie jetzt bei allerdings
veränderter Arbeitszeit im Hauptgeſchäft weiterarbeiten könne.
Die Angeſtellte ſchrieb daraufhin am 20. April d. J. einen Brief,
daß ſie „zum 1. Mai“ kündige, und ſetzte hinzu, daß ſie ſelbſtver
ſtändlich bereit ſei, ihre Tätigkeit am neuen Geſchäftsorte bis
zum 1. Juni fortzuſetzen. Sie erhielt hierauf ein Schreiben des
Jnhalts, daß man ausnahmsweiſe ihre Kündigung zum „1. Mai“
annehme und ihr das Gehalt bis dahin zuſtelle. Sie brauche gar
nicht erſt ins Hauptgeſchäft zu kommen, um dort zu arheiten.
Die Geſchäftsführerin erwiderte ſofort, daß ſie ihre Kündigung
natürlich zum 1. Mai ausgeſprochen habe. Sie ſei jedoch nicht
auf zehntägige Kündigung, ſondern auf monatliche Kündigung
angeſtellt worden. Jhr Entlaſſungstermin ſei daher der 31. Mai.
Sie ſtelle ſich daher der Firma zur Verfügucig und bitte umZahlung des Gehalts für Monat Nai. Sie erhielt abſchlägigen
Beſcheid und wurde jetzt klagbar. Vor dem Kaufmannsgericht
erklärte der Vertreter der beklagten Firma, daß er noch heute
den Brief ſo auffaſſe, als habe die Klägerin ſchon am 1. Mai auf
ihre Entlaſſung gerechnet. Es ſei nur ein Entgegenkommen
ſeiner Firma geweſen, dieſe kurze Kündigung anzunehmen. Der
Vertreter der HKlägerin bemerkte, daß nach den Briefen der
Klägerin gar kein Zweifel darüber beſtehen könne, daß dieſe die
Kündigung geſetzlich richtig, und zwar dahin ausgeſprochen habe,
daß ſie am 1. Juni entlaſſen werden mußte. Die Klägerin habe
der erwarteten Kündigung durch die Firma zuvorkommen wollen.
Sie ſei mit einem guten Zeugnis entlaſſen worden.

Trotz des Vorhalts des Vorſitzenden, der dem Beklagten ſagt,
daß doch rechtlich der Fall ſonnenklar liege, denn eine Kündigung
dürfe auch vor dem 1. eines jeden Monats ausgeſprochen werden,
und mancher Chef könne ſich doch nur freuen, wenn er ſchon vor
her wiſſe, wann ſeine Angeſtellten ge wollten, ging der Be
klagte keinen Vergleich ein.

Das Kaufmannsgericht verurteilte nunmehr die Firma zurZahlung von 60 Mk. da das Vertraceverbältnte erk am 31. Mat

Wurm und Frau Volkmann. Hervor

1

endige. Es ſei ſelbſtverſtändlich geſtattet ineſchon vorher dem Chef mitgeteilt würde. eine Künm
auche nam letzten eines Monats zu kündigen. Außerdem gendem Schreiben der lager den herror, ſie a a

gung ſo ve wiſſen wollte, wie Kündi,

annehme. S aufBörſen und Handelstei
„Halenſia“, Verſicherungsgeſellſchaft a. G. zu Halle

der ordentlichen Generalverſammlung obigverſidetmggeeſelſhet erſtatbete Direktor Ernſt La

Jahre sbericht und r für das verfſchäftsjahr. Der Geſchäft eb s ſich auf
ne

Transport-, Ausſtellungs, över, peratKaſtrations, Zuchttier, Schlachtvieh und kuchfrifeg
lebensverſicherung. Rückverſicherung wurde genommen u
währt. Der Geſchäftsverlauf war ein befriedigender bat
durch den Krieg hauptſächlich bei der Viehverſi
gerufenen eiten immer mehr zunahmen. Es gelen
der Geſellſchaßt, durch erhöhte organiſatoriſche und geg
toriſche Tätigkeit trotzdem einen erheblichen Zugang zu erg
Zur Bearbeitung lagen insgeſamt 6875 Neuanträge vor endas Vorjahr wurden mehr verſichert 264 718 Sind Tee
72 799 677 Mk. Verſicherungsſumme und einer Mehrprämie
201 871,88 Mk. Das geſamte im Geſchäſtsjahr don
Kapital ſtellte ſich auf 427 901 Tiere mit 107 910 478 e
ſicherungsſumme und 731 717,94 Mk. Prämie. In J
Umfange die Geſellſchaft in Anſpruch genommen wurde un
erkennen, daß im Geſchäftsjahr insgeſamt 5025 Schaden bezy
Krankheitsmeldungen zur Bearbeitung vorlagen.
der yig ſennchaſte wurden 4378 185,26 Mk. an Entſchädig
geszahlt.

Das Ergebnis der Abteilungen zu feſter Prämiegünſtiges. Nach reichlicher Stellung von Reſerven dern
Ueberſchuß 121 171,94 Mk., welcher ſatzungsgemäß dem Reſerte
fonds zugeführt wurde. Die Geſamtreſerven der Geſelſch
ſtiegen auf 424 915,24 Mk. ſt

Auch für 1917 ſteht ein bedeutender Zugang an
rungen zu erwarten.

verſammlung die beantvagte Entlaſtung erteilt.
Die ausſcheidenden Aufſichsrats mitglieder tvurden wieden

gewählt.

Die Generalverſammlung der Fahrzeugfabrik Eiſenach
ſetzte eine ſofort zahlbare Dividende von 25 Prozent feſt. 9Verwaltung bezeichnete die Ausſichten zent feſt. Die
ſchäftsjahr als günſtig.

Der Reichsbankverkehr 1916 bei
Halle a. S. einſchließlich der Urnteranſtalten
Köthen, Eisleben, Naumburg, Weißenfels und
Wittenberg geſtaltete ſich laut Verwaltungsbericht der Reichs
bank füe 1916, folgendermaßen: Giroverkehr: Beſtand am 1 Ja
nuar 1916 10 811 141 auf Girokonto find vereinnahmt durh
Barzahlungen 338 316 662 durch Verrechnung mit den Konto
inhabern 496 869 490 durch Platzübertragungen 730 595 579

der Reichsbonkſtelle in

durch Uebertragungen von anderen Bankanſtalten 1 147 43101
Mark, zuſammen je 2713 212 749 A. Auf Girokonto ſind ver
ausgabt durch Barzuzahlungen 388 004 413 durch Verrech
nung mit den Kontoinhabern 713 067 694 durch Platzüber-
tragungen 730 595 579 durch Uebertragungen nach anderen
Bankanſtalten 875 760 037 zuſammen 2 707 427 723 Beſtanſ
am 30. Dezember 1916 16 596 166 Zahl rder Kontoinhaber
485. Giroübertragungen: Zugang durch Uebertragungen
zwiſchen Girokunden an verſthiedenen Orten 875 760037
durch Zahlungen von Behörden und Perſonen, welche kein Giro
konto haben 258 422 590 zuſammen 1 134 182 627 Abgang
durch Uebertragungen auf Girokonten 1 147 431 017

Gewinn Auszug
der

9. Preuss.-Südd. (235. Kgl. Preuss.) Klassen Lotterle
b. Klasse. 13. Ziehungstag. 28, Mal 1017,

(Ohne Gewähr.) Nachdruck verboten)
E jede gezogene Nummer sind zawel gleloh hohe Gewinne gefallen

und zwar je einer auf die Lose gleicher Nummer in den belden
Abtellungen I und

In der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen
8 Gewinne zu 5000 M 63164 63709 80397 110274
60 Gewinne zu 83000 M 8612 16648 30038 35897 86947 38689

47741 65018 73900 75111 81259 827656 97168 112563 117978 132241
132256 135379 136390 142350 143201 171387 171992 204962 205167
210029 214213 225036 227433 227917

150 Gewinne zu 1000 M 4113 4768 4811 7005 68980 10878 12888
13624 17324 18074 18811 24995 34571 36037 38253 45001 47341 47741
49184 55831 66210 67284 69146 70307 71634 76466 76934 78431 79483
79865 83951 91169 97976 98365 101168 102038 104475 106826 106549
112553 1215523 122783 128088 133110 133268 136714 1422099 146988
147950 1659989 162995 165034 1650456 1676507 166275 169944 171274
173602 179390 1836385 183639 185439 1888756 188939 191656 194812
195529 196918 197140 203832 208387 210914 2176581 224469 227787

214 Gewinne zu 500 M 22380 7850 10187 10318 11615 12795 14413
15667 17004 17058 17652 20792 21698 26501 26623 34425 34927 36667
33979 39892 405356 40547 43809 48861 6508304 54865 56335 66505 609466
30331 62154 64798 65131 65522 65840 67859 69956 70217 71421 72171
73434 74011 765578 76309 77243 79402 81867 880138 90440 93080 96472
)6222 939868 101960 104886 106280 107000 112787 110178 121397 122121
122362 122802 126612 134315 189686 141277 144506 144873 147809
148246 150101 153718 155139 168356 159749 164466 1665602 167276
163233 168948 171420 172223 173340 175638 178055 178682 181027
181945 185856 186598 187297 194410 195328 200090 201781 208796
204434 208837 211906 218022 217103 218779 231066 231800 2323609
333107

In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 240
2 Gewinne zu 500000 M 209920
2 Gewinne zu 10000 M 34896
10 Gewinne zu 5000 M 28557 96704 127637 146984 218636
84 Gewinne zu 83000 M 7710 168602 29869 35850 37701 46681

63413 55603 56906 58029 65554 67268 77346 87803 880765 88802 94548
96468 105573 115650 117451 118594 139941 145657 146214 163289
162891 166479 173715 177364 177834 183593 185905 193568 1097806

Mark gerzogeu,

201770 205548 215071 217613 222197 227488 231441
164 Gewinne zu 1000 M 1405 3109 8381 8680 4007 4486 4581

5103 5815 6489 9935 10480 10847 10897 172680 23733 26716 30166
31615 86370 39512 41028 43364 46325 50519 652167 635650 616516 654622
656453 57267 57928 59742 60018 66874 71503 76483 78818 82940 88746
90842 92187 909748 112589 116282 121462 121832 124629 126466 127060
128884 188970 140823 142386 1526500 163016 163409 1654163 165082
160019 161638 163946 165872 165866 172898 173294 1765103 176011
185733 187318 189053 192163 194608 1965530 197741 200065 200300
207576 209146 211311 213574 2165988 218880 220876 222890 223809
226009 228779 223904 230811 233348 233666

188 Gewinne zu 500 M 1000 2341 6907 11081 18761 14437 1606
16285 16820 20244 207265 28695 33479 83915 85475 865665 41436 47897
48535 49379 56596 58508 59508 61650 61763 62116 722654 80227 82669
86271 86424 86727 87899 94466 94900 99249 100661 102815 105257 106660
110923 1170038 117348 118998 121848 122919 126186 126787 120071
130838 180861 133892 184024 185045 136211 144118 149082 161420
152739 1654027 1656302 156881 167517 160908 164298 168402 17112
182707 188080 183650 184316 184845 186802 186624 190044 101075
191182 1092207 193786 197004 209365 209768 212107 212277 222065
228678 228681 2209802 280740 281064 231202 281880 232868 2881
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Stille Feier
Skizze von Rich. Vollmer

otsverleiher in einem Lokal an der Ober
blondes, ſchlankes Mädchen.

Ich möchte ein leichtes Boot für einige Stunden
Hier, ein goldenes Armband als Pfand!“

Schön, Fräuleinchen, nehmen Sie nur dies hier.
ber auch rudern?“i anbe, ſagt das Mädchen und ſpringt gewandt

d Stoß mit dem Ruder, das leichte Fahrzeug
auf das offene Waſſer.

Die junge Ruderin entledigt ſich ihrer Jacke, legt die
ein und bringt mit kräftigen, geübten Schlägen das

t auf den Fluß hinaus.
Was die wohl für ein Vergnügen daran hat, ſo

ein zu gondeln?“ denkt der Booksverleiher. Doch was
t ihn das an, Hauptſache iſt, daß er die Stunden bezahlt
De pas für ein Vergnügen hat Edith Berger daran,

allein in dem Boot zu fahren?
Sie ſieht auch gar nicht vergnügt aus. Das ſüße,

ſe Geſichtchen hat einen gar traurigen Ausdruck
Edith iſt hier hinausgekommen, um einen Jahrestag

feiern. Einen Tag ſchmerzlichſter Erinnerung.
Heute vor zwei Jahren fuhr ſie hier auch, allerdings
t in einem Mietsboot, ſondern in einem eleganten
tter, der die Flagge eines großen Rudervereins trug.
Damals ſaß ſie auf weichen Kiſſen am Steuer, und
t ihr handhabte ein breitſchultriger Mann die Ruder,
n ſie gar nicht oft genug anſehen konnte, denn es war

inz.Sr. Heinz, mit dem ſie damals die letzte Ruderpartie

chte, denn er war einberufen worden und ſollte in den
ſhſten Tagen Berlin verlaſſen, um ſich in ſeiner Garni

u ſtellen.5 es nicht lächerlich, daß ſo ein Kerl wie ich nur
iſondienſtfähig iſt?“ hatte Heinz geſagt.
„Herrlich iſt es“, hatte Edith erwidert, „denn ſo
che ich mich um dich nicht zu ängſtigen, und du kannſt
Augenblicke auf Urlaub kommen.
Aber Heinz war nicht lange garniſondienſtfähig ge-

man hatte ihn für den Felddienſt tauglich be-
en, und ein halbes Jahr nach ſeiner Einberufung war

ſchon im Weſten an der Front.

Wie die Nachmittagsſonne auf dem Waſſer glitzerte.
brannte ordentlich in die Augen, ſo daß die Tränen

en.
Die einſame Ruderin wandte ſich um, als ſuche ſie

vas. Richtig, dort war es. Jn jener Bucht unter den
roßen überhängenden Bäumen hatten ſie damals Raſt ge

cht, um die mitgenommenen Vorräte zu verzehren.

Die Nacht
Von Kurt Engelbrecht.

Unter dem Titel „Am Urquell des
Geiſtes“ gibt Kurt Engelbrecht im
Verlage von Richard Mühlmann Verlags-
buchhandlung (Max Groſſe), Halle, ein
Aufſatzbuch (Preis eleg. geb. 4 Mk.) heraus,
das weiteſte Beachtung verdient. Kurt Engel-
brecht, der ſich durch mehrere gehaltvolle
Eſſahbücher einen Namen gemacht hat, be-
rührt beſonders ſympathiſch durch ſein echtes
warmes Verantwortlichkeitsgefühl für unſer
kulturelles und geiſtiges Leben und durch ſein
innerliches, niemals aufdringlich hinaus-
geſchrienes Deutſchtum. Das vorliegende
Buch umfaßt Aufſätze und Betrachtungen
über Naturgenießen, Natur und Ziviliſation,
Natur und Kultur und gipfelt in dem von
ſchönem Jdealismus getragenen Abſchnitt
u und Aufgaben einer vergeiſtigten

tur“.

Vol iſt ſie aller Schreckniſſe voll, die Nacht, und ängſtliche
zen ſuchen die Gemeinſchaft, wenn nun das Tagesgeſtirn
ſank und Finſterniſſe in mählichem Verwallen der Dämme-

ungen ſich breit über die Erde lagern.
Wer hätte ſie nicht ſchon erlebt als tappende, quälende Un
ßheit, als ein bedrängendes, unheilbergendes Etwas, davor

kein Entfliehen gibt. Laß dir von Nächten auf dem Schlacht
erzählen, von Erkundungsgängen im Dunkel allenthalben

ernder Gefahren, von nächtlichen Horchpoſtenſtunden in engem
rem Erdloch, die ſchwere Verantwortung für Hunderte von
n Kameraden auf der Seele.
Und die Nächte daheim, voll Unruhe und Sorge, voll banger,

Ahnungen, voll nimmer beſchwichtigter, raſtlos ſich här
der Gedanken Wer hätte ſie nicht erlebt als etwas Furcht
es, Grauenerfülltes! Hoffnungsloſigkeit birgt ſich in ihrem

und mit Recht ſpricht man von geiſtiger Umnachtung,
jemand des koſtbaren Gutes ſeiner hellen, denkenden Ver

ft verluſtig ging.
Vahrhaftig nein, ſie iſt nicht der leidvollen, bekümmerten
ſchen Freund! Sie zu ertragen inmitten tauſendfältiger
r Sorgen, fordert einen unendlichen Mut.

Nur der lärten, in ſich ruhigen Seele mag auch die
eine Spenderin hoher, köſtlicher Gaben und Gnaden ſein,
ihn tiefer in ſich ſelbſt hineinſtellen, und ihn des Lebens

Fülle lauterer erkennen laſſen.
Du fürchteſt die Nacht nicht mehr, nun, ſo biſt du nicht fern
den Reichen der Vollkommenheit die in deinem Jnnern ihre
ahge, unveränderliche Stätte haben ſollen

TIID]II. EEIII,IDTDTTIIIIIIIIEX”,&;EEEEEEIIIIIIIMMEECGGEGGIIIBOVOVVMCNGEEEEEEEEEEEE
J J

Deutſche Worte.
In den Kampf der Männer um die Heimat

erde ſollten die Frauen das edelſte hineintragen:
Glauben, Barmherzigkeit, Reinheit.

Kaiſerin Auguſte Viktoria (1915).
Wer jetzt nicht fühlt, daß es einen Gott gibt,

dem iſt nicht mehr zu helfen.

Hindenburg.
Moral und Religion ſind das Geheimnis un

ſerer Unbeſiegbarkeit. Mackenſen.
Siel erkannt, Kraft geſpannt.

Tirpitz.
Tapfere Waffentaten erregen immer Bewun

derung; zu weltgeſchichtlicher Bedeutung erheben ſie
ſich erſt dann, wenn ſie den großen Intereſſen der
Völker und des Menſchengeſchlechtes entſprechen.

Ranke.
CLaſſet uns, meine Brüder, mit mutigem,

fröhlichem Herzen auch mitten unter der Wolke
arbeiten zu einer großen Zukunft.

Herder.

Auf Gott vertraul
Dich tapfer wehr!
Das ſei Dein Ruhm
Und ſei Dein Ehr.
Und wer bei Gott nur tapfer wagt,
Wird niemals aus dem Feld gejagt.

Altes Volkslied.

Dorthin will ſie, dort kann ſie ſich zurückträumen in
die glücklichſte Zeit ihres jungen Lebens.

Bald knirſcht der Kiel über den Sand am Grunde
des ſeichten Waſſers, leiſe rauſchend ſtreicht das Schilf
an den Bootswänden entlang.

Edith zieht die Ruder ein und nimmt auf dem Steuerſitz
Platz. Tiefe Stille iſt ringsumher, nur ganz leiſe
plätſchern die Uferwellen. Kein menſchliches Weſen iſt
weit und breit zu ſehen.

Aus einer kleinen Taſche nimmt Edith ein Bild. Sie
führt es an die zuckenden Lippen.

Und wieder iſt es die Natur, die uns lehren kann, wie wir
das Dunkel des nächtlichen Grauens zu einer Quelle ſegnender
Tröſtungen geſtalten können. Gibt es etwas Erhabeneres, als
den nächtlichen Sternenhimmel? Am Tage erſcheint dir das
Himmelszelt heimiſch begrenzt, nur erdumſpannend. Aller er-
freuenden Farben, alles ermunternden Lichtes Reichtum birgt
ſich in ihm und ſcheint einzig doch von ihm auszugehen.

Jm Aufblick aber zu dem geſtirnten Nachthimmel werden
deine Gedanken und Empfindungen in die Unendlichkeit und
Ewigkeit hineingeleitet. Wie erſcheint dir dein großes Einzel-
leid plötzlich doch ſo klein und nichtig, Du fühlſt es als ein Un
recht deine Seele beſtürmen, daß du mit deinem Denken ſo in
der Enge deines kleinen Jch haften bliebſt. Die Nacht in der
großen freien Natur iſt etwas ſo Erhabenes, daß ſie dich nun die
erbärmlich kurzen Maßſtäbe, mit denen du dein Leben und Er
leben zu meſſen gewohnt warſt, nicht mehr gewahren läßt. Alles
Gute und Große, alles Heilige und Erhebende muß in ſolcher
Nachtſtunde deine Seele mit weihevoller Stille bewegen.

Das war es, was einen Novalis im heiligen Dunkel der
Nacht ſo hellſichtig machte und ihn in die Tiefen menſchlichen
Weſens und göttlichen Seins ſchauen ließ:

„Himmliſcher als jene blitzenden Sterne
Jn jenen Weiten
Dünken uns die unendlichen Augen,
Die die Nacht
Jn uns geöffnet.
Du ſcheinſt nur furchtbar
Köſtlicher Balſam
Träuft aus deiner Hand,
Aus dem Bündel Mohn.
Jn ſüßer Trunkenheit
Entfalteſt du die ſchweren Flügel des Gemüts
Und ſchenkſt uns Freuden
Dunkel und unausſprechlich,
Heimlich, wie du ſelbſt biſt,
Freuden, die uns
Einen Himmel ahnen laſſen.“

Es iſt ein friedſames Ausgleichen des Leides, ein innerliches
Ueberbrücken von Zeit zu Ewigkeit, wie Mörike es ſo köſtlich
mit ein paar geruhigen Strichen malt:

„Gelaſſen ſtieg die Nacht ans Land,
Lehnt träumend an der Berge Wand;
Jhr Auge ſieht die goldne Wage nun
Der Zeit in gleichen Schalen ſtille ruhn.“

Jſt das nicht, als hörte man die Nacht ſelber zu uns reden
in ruhevollen Worten wunderſamer Weihe?

So ward auch Goethe die Nacht eine Spenderin mitleidvollen
Troſtes in den Unruhen und Unbegreiflichkeiten des Tages. Er
ſchütterndſtes Erleben ließ ihn ſein Lied „An den Mond“ dichten,
das erfüllt iſt von den Segensſchauern ſtiller Nachtſtimmungen.

„Heinz, mein lieber, lieber Heinz!“ flüſtert ſie.
„Warum mußteſt du von mir gehen, um nie wieder-
zukommen?“
Faſt ein ganzes Jahr lang waren ununterbrochen die

Feldpoſtgrüße zu ihr gekommen. Der Jnhalt der kurzen
Schreiben war immer froh und zuverſichtlich geweſen.

Auf der letzten Karte, die ſie erhielt, hatte geſtanden:
„Bald komme ich auf Urlaub zu dir, mein holdes

Lieb. Vielleicht auch für immer, denn der grauſige Krieg
muß ja in Kürze zu Ende ſein. Wie herrlich ſchön wird
es werden, wenn wir durch doppelt innige, heiße Liebe die
lange Zeit der Trennung nachholen werden.“

Das waren ſeine letzten Zeilen geweſen. Es kam
eine furchtbare Woche des Wartens und der bangen Be-
Fanrns. Aus einer Woche wurden mehrere, wurde ein

nat.
Endlich kam die Nachricht,

Truppenteil vermißt gemeldet ſei.
Faſt jeden Tag lief Edith nach der Auskunftsſtelle,

um beſtimmte Nachricht zu erhalten. Man konnte ihr
dieſe nicht geben.

O, er mußte ja noch am Leben ſein! Wieviele waren
ſchon monatelang vermißt geweſen, bis ſie eines Tages
ganz vergnügt geſchrieben hatten.

Das junge Mädchen ſchaudert zuſammen.
Seit drei Tagen hatte ſie Gewißheit, ſchreckliche, zwei-

felloſe Gewißheit. Heinz, ihr ſtarker, geſunder, blühender
Heinz war ſchwerverwundet in franzöſiſche Gefangenſchaft
geraten und dort geſtorben.

Hier an dieſer Stelle hatte ſie mit ihm geſeſſen, unter
Scherzen und Liebkoſungen hatten zwei glückliche junge
Menſchenkinder ſich ihre Zukunft ausgemalt.

Und jetzt?
Der ſtarke, ſchöne Mann lag verſtümmelt fern da

draußen im fremden Lande begraben, und das junge
Mädchen verzehrte ſich in leidenſchaftlichem Schmerz um
den geliebten Toten.

Sollte auch ſie ihr Leben auslöſchen?
Gleich nach dem Eintreffen der Todesnachricht hatte

ſie es gewollt. Aber nein, das wäre feige geweſen. Tau
ſend anderen Mädchen im deutſchen Lande ging es wie ihr.
Sie müſſſen ſtark ſein und arbeiten, die vielen fehlenden
Männerkräfte erſetzen und gerade dadurch die Erinnerung
an die toten Helden heilig halten.

„Ruhe ſanft, mein armer, lieber Heinz, deine Edith
wird dich und deine Liebe nie vergeſſen.“

Es dämmert bereits, als Edith wieder an dem Boots-
ſteg anlangt.

„Na, Fräuleinchen, Sie haben ſich wohl verirrt?“
meint der Bootsverleiher, der froh iſt, ſein Boot wieder
zuhaben.

„Verirrt? O nein!“ iſt die Antwort. Leiſe ſetzt ſie
hinzu, während ſie weitergeht: „Oder doch! Zu meinem
verlorenen Glück!“

daß Heinz bei ſeinem

Dann wieder wachſen ihm in ſeeliſch bedeutenden Erlebnisſtun-
den gewaltige Bilder rieſenhaft aus nächtlichen Gründen emporz

„Der Abend wiegte ſchon die Erde
Und an den Bergen hing die Nacht.
Schon ſtand im Nebelkleid die Eiche
Ein aufgetürmter Rieſe da,
Wo Finſternis aus dem Geſträuche
Mit hundert ſchwarzen Augen ſah.“

Und auch neueſte Dichtung hat hier und da mit wundervoller
Jnnigkeit von dem großen Troſtgeheimnis der Nacht zu 2
gewußt. Jch denke da an ein köſtlich ſtimmungsreines Gedich
von Ludwig Jacobowski:

„Weiche Hände hat die Nacht
Und ſie reicht ſie mir ins Bette;
Fürchtend, daß ich Tränen hätte,
Streicht ſie meine Augen ſacht.

Dann verläßt ſie das Gemach;
Rauſchen hör ich ſanft und ſeiden;
Und den Dornenzweig der Leiden
Zieht ſie mit der Schleppe nach.“

Das Erlebnis einer ſchlafloſen Nacht, die nicht das Leid
vertiefte, ſondern milderte!
ſteh unſer aller Seele nicht ſolchem Erlebnis offen

en
Wir gar ſo viele aber meinen, den Troſt der Nacht im

Taumel der Luſtbarkeiten und Vergnügungen zu finden! Groß
ſtadtnacht! Oder: Nachtleben in der Großſtadt! Was wir da
finden, iſt gerade das Gegenteil von dem, was uns die Stille
der Nacht im Ausgleich allen Tageshaſtens ſchenken willl Laßt
uns die Augen ſchließen vor dem dunklen Schmutz, den auch der
Schoß der Nacht im glänzenden künſtlichen Licht der ſittlichen Ab-
wäſſergoſſen menſchlicher Geſellſchaft bergen kann.

Die Natur weiß davon nichts. Göttlich lauter, goldrein und
ſeelenerhebend bleibt ſie auch in allem nächtlichen Dunkel, in
aller von ſchwarzen Fittichen umſchatteten Verſchwiegenheit.
Wohl mag ſchauerlich in kalten klaren Herbſtnächten der Brunſt
ſchrei des Hirſches über die Hochwaldlichtung gegen deine er
bebende Seele angrollen. Aber es iſt etwas Königliches, Hoheit
volles auch in dieſem Naturlaut, nichts ſinnlich Verirrtes, wie in
dem ſchmutzigen Nachtgebaren ſinnentoller Vergnügungsfüchtler.
Urmächte ſchöpferiſcher Zeugungskraft laſſen die Nacht erſchauern
und tragen ein erbebendes Ahnen der Ewigkeitsbedeutung alles
Geſchaffenen in deine Seele. Denn du ſollſt mehr ſein, als dieandere Schöpfung um dich herum; dein Geiſt ſoll dir das Natür
liche über ſich ſelbſt erheben und nicht nur deine Gedanken, ſon
dern deine ganze Perſönlichkeit in die Weite und Fülle der Un
endlichkeit, in das Licht der Ewigkeit rücken!

„Spräche ich: rn möge mich decken! ſo muß die Nacht
auch Licht um mich ſein. Denn auch Finſternis nicht finſter i
n und die Nacht leuchtet wie der Finſternis iſt wie da
i 40



Vom Spargel und ſeiner Geſchichte
Seit wann baut man Spargel an? Plinius und Cato über
den Asparagus vfficinalis. Die Spargelköpfe, der Sitz des

Nährwerts des Gemüſes.

Schon vor fünftau Jahren die A tergel. Auch die r kan e Wer rnten aber nur
eine wildwarhfende, ſpitzblättrige Abart unſeres Spargels, derenjunge Triebe ſie als Gemüſe Pehten, während die Römer bereits

den Gartenſpargel züchteten und zwar faſt nach der gleichen
Methode, die man heute noch befolgt. Cato iſt der erſte Schrifi
ſteller, der vom Spargel berichtet; der damals gezüchtete Spargel
beſaß vermutlich die Größe unſerer Mittelſorte; ſpäter erzählt
indeß Plinius, daß nur drei Spargel auf ein Pfund gingen.
Uebrigens pflegte man bis ins 17. Jahrhundert alle jungen
Pflanzentriebe, die man als Gemüſe kochte als „Asparagus“ zu
bezeichnen, unter welcher Bezeichnung alſo namentlich in deutſchen
Werken aus dieſer Zeit, durchaus nicht immer der wirkliche
Spargel oder Asparagus officinalis zu verſtehen iſt. Um ſo mehr,
P W Spargelkultur in Deutſchland erſt verhältnismäßig

ing iſ
Der größte Nährgehalt findet ſich in den Köpfen der Spargel.

Sie erhalten in ihren Stickſtoffubſtanzen das Asparagin, ein
Abbauprodukt von Eiweiß, das im menſchlichen Körper gut aus
gemittzt werden kann; ferner bildet ſich in ihnen etwas Fett,
Zucker, Aſche und in kleinſten Mengen noch einige Nährſubſtangen.
Unterhalb der Köpfe tritt an Stelle des Eiweißgehaltes eine bis
auf 95 Proz. ſteigende Waſſermenge, und allmählich verholzen die
immer größer werdenden Zellen, ſo daß der Nährwert der unteren
Teile der Stengel ſchließlich auf ein Minimum ſinkt. Der Stick-
ſtoffgehalt eines halben Pfundes Spargel entſpricht nach Rubner
etwa dem eines Hühnereis; der Eiweißgehalt der Stengel kommt
ungefähr dem des Wirſings oder der Kohlrübe gleich. Man kann
alſo den Spargel, zumal da er ja gewönhlich auch noch mit etwas
Fett zubereitet wird, ganz entſchieden zu den Gemüſen rechnen,
die dem Körper wichtige Nährſtoffe zufühven. Der reicheve Nähr-
ſtoffgehalt der Köpfe gegenüber den Stengeln erklärt ſich damit,
daß dieſe als junge und noch unfertige Pflangenteile noch den
meiſten Protoplasma- und damit Eiweißgehalt in ihren Zellen-
geweben beſitzen. Je ſtärker die Zellen dann verholzen, deſto mehr
ſinkt auch der Nährwert der Stengel.

Weil der Spargel ſehr ſchnell und ohne Schwierigkeit zu
kochen ift, betrachteten ihn die Alten als Symbol der raſchen
Beendigung einer Sache, und Kaiſer Auguſtus ſoll in ſolchen
Fällen auch ſtets den Ausſpruch getan haben: „Man wird dieſe
Sache ſchneller kochen, als Spargel“.

Wie viel Staubteilchen enthält die Luft
der Jnduſtrieſtädte?

Sehr intereſſant, wenn auch nicht eben erfreulich für die
Staubſchlucker ſind die Ergebniſſe der Unterſuchungen, die
Dr. Sarnetzky während der Zeitdauer eines vollen Jahres über
den Staubgehalt der Luft in und bei der Stadt Eſſen vorge-
nommen hat. An acht verſchiedenen Beobachtungsſtellen wurden,
wie im „Prometheus“ berichtet wird, im gleichen Zwiſchenräumen
Staubzählungen mit Hilfe des Aitkenſchen Staubzählers vor
genommen. Dabei ergab ſich die geringſte Staubmenge um fünf
Uhr morgens, während der Staubgehalt der Luft um ein Uhr
mittags ſeinen Höhepunkt erreichte. Den mittleren Staubgehalt
im Tagesdurchſchnitt fand Sarnetzky zwiſchen acht und neun Uhr
morgens und fünf oder ſechs Uhr abends. Die ſtaubhaltigſte Luft
herrſchte am Sonnabend, der geringſte Staubgehalt wurde am
Montag feſtgeſtellt, und das Mittel entfiel auf den Donnerstag.
Die verhältnismäßig reine Luft am Montag erklärt ſich ohne
Weiteres aus der Ruhepaufe der Jnduſtriebetriebe vom Sonn
abend bis zum Montagmorgen, während für das Anwachſen des
Staubgehalts der Luft gegen das Wochenende zu neben der luft
verderbenden Tätigkeit der Fabriken auch häusliche und gewerb-
liche Reinigungsarbeiten, wie Teppichklopfen uſw. zur Erklärung
herangezogen werden können. Der abſolute Staubgehalt der Luft
in Eſſen betrug im Jahresmittel im Jnnern der Stadt 207 000
Staubteilchen in 1 Kubikzentimeter Luft. Nach der Stadtgrenze zu
nahm dieſer Staubgehalt bis auf 51 000 ab. Als Maximum
wurden auf dem Eſſener Marktplatze 478 000 Staubteilchen in
einem Kubikzentimeter Luft gezählt; das Minimum ergab ſich in
der Stadtgärtnerei mit nur 7 500 Teilen. Jn den dichtbevölker-
ten Stadtgegenden enthält die Luft im Winter mehr Staub
als im Sommer. Gerade umgekehrt iſt es in den weniger be
völkerten Vororten. Auch das erklärt ſich aus dem großen Anteil,
den die Kohlenheizung an den Verunreinigung durch Staub hat;
denn in den beſſeren Wohnvierteln herrſcht nben Gas und Elek-
trigität die mit Koks zuſtande gebrachte wenig Rauch entwickelnde
Zentralheizung, ſo daß die Hauptquelle des Staubgehaältes der
Luft der Erdboden bleibt, der im trockenen Sommer naturgemäß
viel mehr Staub hergibt, als im Winter, zu welcher Jahreszeit
der Staub durch Niederſchläge gebunden iſt.

Was die obengenannten Jahresdurchſchnittszahlen für die Be
wohner Eſſens bedeuten, dafür erbringen die parallelen Unter
ſuchungen Sarnetzkys über den Staubgehalt der Luft im Sauer-
ländiſchen Gebirge, im Rothaargebirge, im Siebengebirge und
in der Eifel ziffermäßige Beweiſe. So wurden beiſpielsweiſe
auf dem Kahlen Aſten im Sauerland 2100 Staubteilchen in einem
Kubikzentimeter Luft gezählt und auf dem Großen Kopf im
Rothaargebirge gar nur 1800, während auf dem Oelberg im
Siebengebirge die Zahl der Staubteilchen bis auf 8700 herauf-
ſtieg, was man auf die Nähe der dort anſäſſigen Jnduſtrie und
den Einfluß der Rheinſchiffahrt zurückführen darf. Daß aber
auch im Gebirge der Staubgehalt bei Talwind ganz erheblich anſteigen
kanm, zeigt deutlich die Beobachtung von 45 000 Staubteilchen auf
der Hohen Acht in der induſtriearmen Eifel. Was Her Lunge eines
Eſſener Einwohners zugemutet wird, ergibt mit erſchrecklicher
Deutlichkeit folgende einfache Rechnung. Der Menſch macht in
der Minute etwa 18 Atemzüge und führt mit jedem derſelben
ſeiner Lunge etwa 500 Kubikzentimeter Luft zu, in der Minute
alſo etwa 9000 Kubikzentimeter. Danach ſchluckt die Lunge am
Marktplatz in Eſſen im Jahresdurchſchnitt alſo 90005207 000

1 863 000 000 Staubkeilchen in der Minute und zur Zeit des
Jahresmaximums ſogar 9000 478 000 4 302 000 000 Staub-
teilchen in einer Minute! Zwei bis vier Milliarden Staub-
partikelchen aber bedeuten, wenn ſie auch noch ſo klein ſind, für
die Lungen eine ernorme Erſchwerung ihrer Arbeitsleiſtung.

Bohnenmilch, eine neue Induſtrie à China
Einen neuen Milcherſatz, deſſen Beſchaffung aber leider auch

nicht in unſerem Machtbereich liegt, ſtellt ein Bürger des himm
liſchen Reiches aus der Provinz Tſchekiang in ſeiner kleinen
Fabrik in Tſchangſcha her. Schon lange kennen die Chineſen dieſe
Bohnenmilch unter dem Namen To Tu Tſchiang oder Bohnen
QuarkSauce. Es iſt dies aber etwas anderes als der unter
dem Namen Tſchiang Yu bekannte gegorene Vohnenſaft. Diefer
letztere iſt die Soja der Japaner, die auch einen Veſtandteil der
Appetitſaucen Europas bildet.

Es iſt aber in beiden Fällen die gleiche gelbe Bohne, die zur
Herſtellung der Produkte dient. Das Verfahren iſt allem Anſchein
nach ſehr einfach: Die Bohnen werden eingeweicht und zwiſchen
zwei Steinen zermahlen. Die gequetſchte Maſſe läßt man dann
in ein Gefäß ablaufen und treibt ſte durch ein Seihtuch, worauf
ſie mit Waſſer verdünnt und gekocht wird. Nach dem Kochen
wird ſie wiederum durchgeſeiht. Die weiße Milch wird dann auf
Flaſchen gezogen und an die Kunden verkauft.

Eine Analyſe der Bohnenmilch erweiſt ein ſpegzifiſches Ge
wicht von 1,020 und einen Fettgehalt von 8,125. Nach einer
amerikaniſchen, zum Vergleich daneben geſtellten Angabe hat gute
Kuhmilch in Amerika durchſchnittlich ein ſpegzifiſches Gewicht von

020 und einen Fettgehalt von 8,9,

Die neu gegründete Bohnenmilchfabrik iſt nur klein. Die
ganze Arbeit wird des Nachts verrichtet, damit frühmorgens die
Milch friſch für die Kunden da iſt, denen ſie durch Kulis zuge
tragen wird. Es läßt ſich alles ohne viel Maſchinerie machen.
An dem einen Ende des Raumes ſtehen i Steinmühlen zum
Zermalen der Bohnen. Auf einem Geftell ſind die Flaſchen ſauber
und füllbereit aufgeſtellt. Am anderen Ende des Raumes ſind
drei große Holzkufen in den Ofen eingebaut. Die vorbereitete
Maſſe wird in dieſe Kufen eingefüllt und gekocht. Der Ofen wird
nicht in dem Raume felbſt, ſondern von außen geheizt. Auf
beiden Seiten ſtehen irdene Gefäße, in die das gekochte Produkt
gen wird, und aus denen es durch Hähne in die Flaſchen ab
ge aſſen wird.

Der Eigentümer der kleinen Fabrik lud zur Beſichtigung
derſelben ein, und als der beſichtigende Arzt das Steriliſieren
der Flaſchen für wünſchenswert erklärte, verſprach er es auch aus
zuführen. Er hat alſo den guten Willen, ſeinen Betrieb hygieniſch
einwandfrei r

Verglichen mit der Kuhmilch iſt das neue Produkt ſehr billig.
Für etwa einen halben Dollar monatlich erhält der Kunde täglich
v eine Pinte (0,56 Liter). Schlägt die Jnduſtrie ein, ſo
würden Fabrikanten von Milchflaſchen und Patentverſchlüſſen
guten Abſatz in Tſchangſcha finden. O.

VNene Bücher
Der vaterländiſche Hilfsdienſt. Erläuterungen und

Materialien zum Geſetze über den vaterländiſchen Hilfsdienſt
v. 5. Dez. 1916. Auf Veranlaſſung des Kriegsamtes herausg. von
Oberverwaltungsgerichtsrat Schiffer, M. d. R. u. d. preuß. Abg.
H., Leiter der Rechtsabteilung des Kriegsamtes, und Geh. Juſtiz-
rat Dr. Junk, M. d. R., Mitglied der Rechtsabteilung des
Kriegsamtes. 214 Seiten. Kart. 3 Mk. Verlag von Otto Lieb-
mann, Berlin W. 57. Unter den zahlreichen Ausgaben des Ge
ſetzes über den vaterländiſchen Hilfsdienſt hat dieſe beſondere
Bedeutung. Auf Veranlaſfung des Kriegsamtes
von dem Leiter und dem Mitgliede der Rechtsabteilung herausge-
geben, die beide durch dieſe ihre Tätigkeit mit der Entſtehung,
Bedeutung und Ausführung des Geſetzes genau vertraut ſind
tnd beſonders berufen waren, eine für die weiteſten Kreiſe be
ſtimmte Evläuterung abzufaſſen, ſtellt ſich dieſe Schrift nicht als
eine Erläuterung in althergebrachter Form dar. Sie bezweck!,
das Geſetz, den unmittelbaren geſetzgeberiſchen Niederſchlag des
Hindenburg programmes, dem großen Kreiſe, der ſich mit
dem Geſetze zu beſchäftigen hat, vraktiſch vertraut zu machen,
das in ſeinem Aufbau unüberfſichtliche, in ſeinen Einzelheiten
ſchwer verſtändliche, in ſeiner Tragweite vielfach unklare Geſetz
in allen weſentlichen Beſtimmungen zu erläutern. Jn 21 Ab-
handlungen haben die Verf. zu den weſentlichſten Problemen
des Geſetzes Stellung genommen. Jn einem zweiten Teile ſind
die Materialien, die über die Entſtehung und die Fortbildung
des Geſetzes zu unterrichten geeignet ſind, in möglichſter Voll
ſtändigkeit abgedruckt worden. Dieſer Teil beſteht aus dem Ent
wurf des Geſetzes nebſt Begründung und Richtlinien, einem Aus
zug aus den Reichstagsverhandlungen und aus 43 der wich
tigſten Erlaſſe des Kriegsamtes uſw. U. g. iſt. die Wahl
ordnung für die Wahl der Arbeiterausſchüſſe, ſind Richtlinien des
Kriegsamtes für die Herangiehung der Arbeitsnachweiſe zur
Arbeitsvermittlung für den vaterländiſchen Hilfsdienſt, für die
Tätigkeit der Einberufungsausſchüſſe beigegeben worden. Auch
die erſt am 3. Mai veröffentlichte Bek. des Bundesrates über den
Schutz der im vaterländiſchen Hilfsdienſt tätigen Perſonen ift
bereits berückſichtigt. Der Abdruck des Geſetzes, Meldekarten,
Muſter von Dienſtverträgen, Merkblatt und Sachregiſter vervoll
ſtändigen dieſe ſehr dankenswerte, in handlichſtem Format ge
druckte Arbeit, die als ein unentbehrlicher Wegweiſer bezeichnet
werden darf. Der Preis iſt mit Rückſicht auf die weite Ver
breitung ein ſehr mäßiger.

Deutſche Romanzeitung. Unter Mitwirkung der nam
hafteſten deutſchen Schriftſteller herausgegeben von Otto
Jan ke, Verlag von Otto Janke, Berlin SW. Preis vierteljähr-
lich 8,50 Mk., Eingzelheft wöchentlich 30 Pfg. Wir haben bereits
mehrfach an dieſer Stelle auf dieſes Unternehmen hingewieſen,
das in den 52 Jahren feines Beſtehens eine Fülle gediegenen
Leſeſtoffes veröffentlicht und infolge ſeiner beiſpielloſen Ver-
breitung die denkbar größte Wirkung auf die deutſchen Leſer und
noch mehr auf die Leſerinnenwelt ausgeübt hat. Die uns vor-
liegenden neueſten Hefte enthalten hochintereſſante Romane.
Der Wille zur Flamme, Roman von Erika Riedberg.

Grauen, Erzählung von Richard Voß. Beſonder
das Beiblatt verwieſen werden, das n gel.
zahlreiche hübſche Erzählungen, Skizzen, Noveletten t
bringt. Auch kurze belehrende Notizen und anregen Gedig
beſprechungen fehlen nicht. Wer für de Vr ſeine M ſ. Vguter Unterhaltungslektüre ſucht, wird dieſe in Janda u

Romanzeitung“ finden. »DeuhgOberheizer Zenne, der letzte Mann der Wies
Von Kapitänleutnant Frhrn. von Spiegel. Geh. iesbade
2 Verlag r 7t W m. b. H., linjemals vergönnt geweſen iſt, unſere Hochſeeflotte ender wird den ſtolzen Anblick nie vergeſſee Die uſtn

loſſe ſchweben dahin, wie von unſichtbarer Kraft a
Wohl ſehen wir ernſte Offiziere auf der Brücke und z iele
troſen an Deck von den Männern aber, die tief le 9
Raum dem Schiff Bewegung geben, bemerkt man ulgante
doch ſind es gerade diejenigen, die im wilden T ber t
ſchlacht ein ſtilles Heldentum verkörpern, das, wie hart
immer der Dienſt auf allen anderen Poſten des Schiffe ſhu
höchſten Anforderungen an Nerven und Tatkraft ſtellt
d ſchtwarzen Männer, die tief unten Maſchinen und g, ſu

ienen.

macht mit einem Eiſenhagel überſchüttet, Brand entſt
alles wird zertrümmert und zerſchlagen, die Offiziere
ebenſo der größte Teil der Mannſchaft. ife
bracht werden. Ungefähr 20 Mann der Beſatzung retten
dem ſchwerverwundeten Erſten Offizier auf das H
Schiffes. Das Feuer hat aufgehört, die Nacht bricht an
nähern ſich engliſche Torpedoboote ein Hoffnungsſtrah!
mert, man wird die Aermſten retten. Aber die Tore
drehen ab, man überläßt die „Hunnen“ ihrem Schickſal
ſinkenden Schiff. Nach einer Schreckensnacht werden
ſtiegen, man muß ſich Wind und Wellen überlaſſen
beginnt das Fürchterlichſte von allem. Einen nach dem a
verlaſſen die Kräfte. Schließlich hängt Oberheizer nde
noch mit einem einzigen Gefährten an den ſchwankende
Die Gliedmaßen erſtarren, jedes Gefühl ſchwindet aus
und Beinen. Wohl wird ein Fahrzeug geſichtet, als es
Tag wird, aber ſie werden nicht bemerkt und dann
Sturzſee auch den letzten Gefährten in die Tiefe. Nun i
allein, entſetzlichen Körper und Seelenqualen gus e
Vierzig Stunden hat dieſe Tortur gedauert, dang ſichtet
Schiff nach unſäglicher Höllenpein iſt er gerettet!
Norweger, die dieſes Liebeswerk ausführen, an Bord a
glänzend verſorgt, und als man endlich erfahren hat, was
und auf welche Weiſe er gerettet wurde, da kennt die
rung der braven Seeleute keine Grenzen. Er gelangt
nach Norwegen und von dort in die heißgeliebte Heimat

ein Buch, das niemand ohne Rührung und Bewunderung
und das ſtählend auf jedes deutſche Herz einwirken wirt

Karl von Perfall: Wendezeit. Roman. Verlag
Egon Fleiſchel K Co., Berlin W. Preis 4 Mk. In de
Roman entwirft Perfall, wie ſtets in ſeinen Werken, wieder
ein Geſellſchaftsbild auf dem Hintergrund der Zeit. Die
wählt er als Milieu eine Univerſitätsſtadt, und im Mittelbun
des Geſchehens ſteht ein berühmter Frauenarzt, der, aus en
Anfängen zu großem Anſehen und Reichtum gelangt, naturgeng

ür ſeine Kinder die vornehmſten Laufbahnen wünſcht. Se
licht bürgerliche Frau drängt er in den Hintergrund und e

ſucht durch ſeine überragende Perſönlichkeit auf die Geſg
ſeiner Kinder einzuwirken. Aber das Schickſal läßt ſich ng
zwingen, die Kinder entziehen ſich dem Machtbereich des Varn
und gehen ihre eigenen Wege. Da greift ein ſtärkeres ein in r
Pläne: Der Krieg. Er iſt es, der die Wendezeit bringt, er
der große Umwerter aller Werte, er iſt der Neugeſtalter.
der Grundgedanke des Werkes iſt: aus dieſem gewaltigen Völe
ringen erſteht eine neue freiheitliche Kultur auf völlig deutet
Grundlage, das romantiſche Welkbürgertum wird beſeitigt,
gierige Mammorrsherrſchaft abgeſetzt und den Sieg erringt e
Deutſchtum und die Parole: Freie Bahn jedem Tüchtigen.

Vorrätig bei oder zu beziehen durch

Tauſch Groſſe, Buch und Kunfſthandlm
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 38.
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Sür unſere Srauen
Für Haus und Küche

Jm Kampf gegen die Motten. Schon wieder eine Motte: ſo
kann man es heute in allen Tonarten hören, ſobald dieſe ſilber
ſchimmernden, gefürchteten Feinde aller Kleiderbeſtände, am
Abend beim Lampenlicht aus ihren Verſtecken hervorſchwirren.
Aber ihre Hauptarbeit iſt dann meiſt ſchon getan, wenn ſie zwi-
ſchen zwei einfangenden Händen ein raſches Ende findet. Will
man ſie gründlich ausrotten, ſo muß man ſie in ihren Schlupf-
winkeln aufſtöbern und alle Winterkleidungsſtücke, die in dieſen
Tagen ſorgſam verwahrt werden, mit peinlichſter Sorgfalt vor
ihnen bewahren und ſchützen. Hauptbedingung dabei iſt gründ-
lichſtes Klopfen, Bürſten und Durchſehen, und darauf
ein lückenloſes Einhüllen in ſogenannte Mottenkiſten, fugenloſe
Schränke, Kommoden und Käſten.

Wer die Ausgabe nicht zu ſcheuen braucht, ſollte die käuf-
lichen, in allen Größen erhältlichen Papierbeutel als beſten
Mottenſchutz anſchaffen, da in dieſem das wie gewohnt, auf
Kleiderbügeln hängende Kleidungsſtück gleichzeitig während des
ganzen Sommers ſtaubfrei und die beigefügten
Mottenſchutzmittel mit ihren ſtark wirkenden Gerüchen in ihrer
Wirkung am längſten geſichert ſind. Nachdem ſie oben am Bügel
nach Vorſchrift geſchloſſen worden, werden dann einfach die ſo
verwahrten Kleidungsſtücke im vorher geſchwefelten Schrank auf
gehängt und dieſer ſodann bis zum Herbſt verſchloſſen.

Vor dem Verwahren von Pelzen ſollte man dieſe nicht nur
gut durchklopfen, ſondern vor allem auch gründlich durchkämmen,
um ſicher zu ſein, daß man vorhandene Motten und ihre Brut
ganz aus ihnen entfernte.

Als Mottenmittel dient der ſtark nach Petroleum riechende
Terpentinerſatz, Rauchtabak geringſter Qualität, Kampfer, Naph
talin und vor allem der Geruch der Druckerſchwärze. Zuſam
mengeknülltes Zeitungspapier, in das man etwas Tabak loſe
eingehüllt, ſollte man als Mottenſchutz einſchieben, da Naphtalin
und Terpentinerſatz ſich im Zimmer zu unangenehm bemerkbar

macht. M. E.Kleine Reſte von Beeſenborten, die ſich bei der Haus
ſchneiderei im Laufe der Zeit anſammeln, und infolge ihrer
Kürze zu nichts zu gebrauchen ſind, tun wieder gute Dienfte,
wenn man ſie mit der Maſchine der Länge nach aneinanderſteppt,
gleichviel, ob ſie von gleicher Breite und Farbe ſind. Zuletzt kann
man ſie mit ſogenannter Braun'ſcher Haushaltsfarbe gleichmäßig
einfärben, ſo z. B. in Schwarz, Dunkelbraun oder Blau. L.

Zur Pflege des Schuhwerks gehört nicht nur zeitweiliges
Einfetten des Oberleders zur Erhaltung ſeiner Schmiegſamkeit,
ſowie Verlängerung der Gebrauchsdauer der Sohlen durch Ueber
ſtreichen mit Aſphaltlack oder Leinöl, ſondern auch die Befolgung
nachſtehenden Winkes: Von Beſorgungs oder Spaziergängen
nach Hauſe zurückgekehrt, namentlich aber nach langen Wande-
rungen auf ſtaubiger Landſtraße, ſollte man es zur Gewohnheit
werden laſſen, die Schuhe noch vor dem Ausziehen mit einem

eigens dazu beſtimmten, weichem, trockenen Lappen durch h
wiſchen vom Staube zu reinigen. Wie die Erfahrung leht,
„frißt“ ſich der feine Straßenſtaub in die Falten und vorhard
nen Riſſe ein und ſchleift allmählich das Oberleder. Es iſt daher
kein Wunder, wenn Riſſe im Oberleder immer größer und b
ter werden und ſchließlich ſich als kleine Löcher entpuppen, S
den, die in jetziger Zeit doppelt empfunden werden. J.

Sprünge in irdenen Töpfen, die durch plötzlichen Tem
vaturwechſel oder Stoß entſtanden ſind, kittet man auf folg

oder Ziegelmehl zu einer weichen Maffe und ſtreicht damit de
Sprünge zu. Darauf beſtreicht man ſie von außen mit di
flüſſigem Lein mittels weichen Pinſels, und wenn vollſtändig
trocknet, reibt man das Topfäußere mit Leinöl ein und
ebenfalls trocknen, bevor man die Töpfe wieder in Exraut
nimmt. Sind jedoch die Sprünge von größerer Beſchaffenheit
ſo iſt es rakſam, die Töpfe, Pfannen und dergleichen ben
Klempner mit Draht „umſtricken“ zu laſſen, da die geringe Auk
gabe dafür vor Neuanſchaffungen bewahrt. V.

u AAJZA—

Erprobte Kriegskochrezepte
Falſche Leberknödel von Leberwurft. 1 Pfund gebot

geriebene Kartoffeln miſcht man mit 100 oder auch nur 50 0r
Leberwurſt, die man mit 2 Eßlöffel Waſſer in einem Töpfher
zerlaſſen hat, nachdem man ſie von der befreit hat.
ner fügt man 1 Eßlöffel feingeſchnittene, gelbgecöſtete Zwieb
dazu, 1 Teelöffel gemiſchte Küchenkräuter, wie Tymian, Wefl
kum, Salz und Pfeffer nach Belieben, ſowie 1 Teelöffel gehabt
Peterſilie. Zuletzt gibt man noch W Päckchen Eierſatz an de
Maſſe, die man gut gemiſcht und würzig abgeſchmeckt, mit an
feuchteten Händen zu mittelgroßen Knödeln formt, die mann
wallendem Salzwaſſer ſolange kocht, bis fie an der Oberflid
ſchwimmen. Mit einer würzigen Zwiebeltunke zu Salz
Pellkartoffeln gereicht, bilden ſie ein ſelbſtändiges Gericht. o
eignen ſie ſich auch als Beilage zu Sauerkraut und Gemüſe v
Kohlrabi und Möhren

1 entörtchen. M Liter Waſſer, 34 Pfund Zu
1 Ei, Pfund Haferflocken, 4 Pfund Weizen oder Miſchmeh
1 Eßlöffel zerlaſſene Butter oder Nußöl, Vadpulver a
1 Meſſerſpitze doppelt-kohlenſaures Natron miſcht man zu eines
feſten Teig. Wo noch von Weihnachten her Nüſſe vorharda
ſind, kann man 2 Eßlöffel davon feingerieben unter den
miſchen. Von dieſem ſetzt man mittels Eßlöffel kleine Häufce
auf ein gefettetes oder mit reinem Bienenwachs eingeriebers
Blech. Jn der Ofenröhre werden die Plätzchen bei mäßzger
gbacken. In der Blechbüchſe aufbewahrt, halten ſie ſich
Zeit friſch und find im Geſchmack den en ähnlich. De

eignen ſich vorzüglich zum Verſere
ins Feld.

Verantwortlich M. die Schriftleitung: Dr. Simon

Weiſe: Sogenannten Malfirniß verrührt man mit Ton, Volu
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vie Rückkehr der Auslanddeutſchen
bei Kriegsausbruch

erer Feldgrauen vor dem Feinde werdend e in Wort und Bild verherrlicht. Aber

Opfer noch Gefahren ſcheuend, in die Heimat
um ihr Vaterland zu verteidi-

Heimreiſe gewagt und erduldet haben,
lt erhalten zu bleiben; würde all das

gneee zum Zwecke ſpäterer Bearbeitung z u
v und durch ſie zu zeigen, was deutſche Ausland
m m guch im Kriege der Heimat genützt haben. Es wendet
mer t an alle Auslanddeutſchen, an deren Angehörige und
nte mit der Bitte, der unterzeichneten Stelle eingehende
Ferungen mit genauen Angaben zukommen zu laſſen. Jede,

Heinſte Mitteilung iſt willkommen.

CLetzte Telegramme
Keine Einſchränkung der Sperre im Eismeere

Berlin, 24. Mai. Zur Meldung norwegiſcher Blätter
über eine beabſichtigte Einſchränkung des deutſchen Sperr
gebietes im Nördlichen Eismeer erfährt das W. T. B. von zu
ſtändiger Seite, daß das Sperrgebiet nicht eingeſchränkt worden
iſt. ſchweben Verhandlungen mit
Fiſcherei in einem Teile der Sperrzone zu ſchonen

Verſenkt

Kriſtiania, 23. Mai. Das Bizekonſulat in Lerwick
meldet: Der Drontheimer Dampfer „Arnfinn Jarl“ (1097
Br.-Reg.-To.) iſt am 20. Mai in der Nordſee verſenkt worden.

Amſterdam, 23. Mai. Meldung der Neederlandſch
Telegr.-Agentſchap.) Der niederländiſche Segler „Voor
waarts“ wurde am Sonntag von einem deutſchen UBoot
verſenkt.

Paris, 23. Mai. Die „Agence Havas“ meldet anmtlich:
Der Dampfer „Sontay“ der Meſſageries Maritimes, 7236 To.,
mit 91 Mann Beſatzung, iſt am 164 April torpediert worden, als
er ſich mit 344 Fahrgäſten auf der Fahrt von Saloniki nach Mar
ſeille befand. 45 Perſonen ſind umgekommen. Der Kapitän des
Schiffes wird vermißt.

Rotterdam, 23. Mai. „Maasbode“ meldet, daß der

dem Ziel, die

Der bulgariſche Heeresbericht

Heeresbericht vom 23. Mai. Matze
doniſche Front: An der Front OchridaBudkowoSee
übliche Feuer, das ſich im Cernabogen zeitweilig zu großer
Stärke ſteigerte. Feindliche Jnfanterieabteilungen, die öſtlich von
Dobropolje vorzudringen verſuchten, wurden durch Feuer ver
trieben. An der unteren Struma, namentlich zwiſchen Butkowo
und Tahinos-See, lebhaftes Artilleriefeuer.

Rumäniſche Front: Nichts von Belang.
Die Engländer machen in Paläſtina keine Fortſchritte
London, 23. Mai. Der Unterſtaatsſekretär des Kriwackdeen machte

Sofia, 23. Mai,

im Unterhauſe Mitteilung über
die Kämpfe im ſüdlichen Paläſtina. Darnach
haben die Türken Gaza durch ſtarke Stel
lungen geſchützt. Waſſermangel und ſchwierige Ver-
kehrswege ſind daran ſchuld, daß die Engländer ſeit dem
19. April keine nennenswerten Fortſchritte machen konnten.
Wir haben die bei Gaza eroberten Stellungen eingerichtet
und befeſtigt.

Alexander Girardi für das Wiener Hofburgtheater
Wien, 24. Mai. Wie das Korr. Bureau erfährt, ſteht

die Direktion des Hofburgtheaters mit Alexander
Girardi in Unterhandlungen, deren Abſchluß nahe be-

betreffend Kusweiszwang im Grenzgebiet.
Grund des S 9b des Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 in

bindung mit dem Reichsgeſetz vom 11. Dezember 1915, betreffend Abänderung des Geſetzes
wird im Bereiche des VII. Armeekorps für den nachbezeichneten Grenzſtreifen

Auf

x 4. Juni 1851
Intereſſe der öffentlichen Sicherheit folgendes angeordnet:

1

Der Grenzſtreifen wird begrenzt auf der einen Seite durch die Reichsgrenze, auf der anderen
e durch die allgemeine Linie Bentheim Ochtrup Epe Weſſum Ottenſtein Vreden
idtlohn Südlohn Wilgenbuſch Weſeke Borken Rhede Bocholt Werth Haldern
Rees rechtes Rheinufer Emmerich Warbeyen Kellen Cleve Goch Weeze
elaer Geldern Pont Straelen Wankum Müllem, Orte einſchließlich ausgenommen
lediglich die geſchloſſenen Ortſchaften Borken, Bochoit, Rees, Emmerich, Cleve, Goch, Kevelger,

8 2.
Jede Perſon über 14 Jahre, die in dem Grenzſtreifen Wohnſitz oder dauernden Aufenthalt

t iſt verpflichtet, durch einen Ausweis nach vorgeſchriebenem Muſter „Aufenthaltsausweis“
j auszuweiſen.

Der Aufenthaltsausweis wird von der Ortspolizeibehörde des Wohnortes oder dauernden
ſſenthaltsortes ausgeſtellt.

Er gilt nur für den Grenzſtreifen des Kreiſes, in dem der Wohnſitz oder dauernde Aufent
wort lie

S 3.
Perſonen, die den Grenzſtreifen vom Jnland oder vom Ausland her betreten, bedürfen

tzu für jeden Kreis der Erlaubnis des Landrats.
Die Erlaubnis wird durch Ausſtellung eines Ausweiſes nach vorgeſchriebenem Muſter

ilaubnisſchein“ von dem Landrat des Kreiſes erteilt, zu dem der Teil des Grenzſtreifens
hört, der betreten werden ſoll.

Der Erlaubnis bedürfen auch die Perſonen, die im Grenzſtreifen Wohnſitz oder dauernden
t thalt haben, wenn ſie einen nicht zu ihrem Kreiſe gehörigen Teil des Grenzſtreifens betreten
len. Nur in Fällen des Todes oder lebensgefährlicher Erkrankung naher Angehöriger iſt die
tspolizeibehörde des Wohnſitzes oder dauernden Aufenthaltsortes ermächtigt, die Erlaubnis zum
treten des Grenzſtreifens eines anderen Kreiſes ſchriftlich zu erteilen.

Schulpflichtige Kinder unter 14 Jahren dürfen mit einem nach S 2 Abſ. 4 ausgeſtellten
weis auch den Grenzſtreifen eines anderen Kreiſes betreten, wenn und ſoweit ihr Schul oder

rchweg ſie dorthin führt und dies in ihrem Ausweis vermerkt iſt.
8 4.

Der Erlaubnisſchein wird in der Regel nur von Fall zu Fall nur zeitlich begrenzt und nur
ilt, wenn das Bedürfnis und die Unverdächtigkett nachgewieſen ſind.

J 59 5.
Die Vorſchriften finden keine Anwendung auf:

1. Perſonen, die im Fernverkehr durch den Grenzſtreifen ohne Anfenthalt hindurchreiſen
und mit den für den Grenzübertritt nach der Verorduung, betreffend anderweite Regelung
der Paßpflicht, vom 21. Juni 1916 (Reichsgeſetzbl. S. 599) und den dazu erlaſſenen
Ausführungsvorſchriften erforderlichen Ausweispapieren, Paß oder Paßerſatz, mit Sicht
vermerk einer deutſchen Behördo verſehen ſind.

2. Perſonen, die zum kleinen Grenzverkehr zugelaſſen und mit den hierfür gültigen Aus
weispapieren verſehen ſind.

3. Perſonen, die im Schiffsverkehr in den Grenzſtreifen einreiſen und eine nach der Ver
ordnung vom 10. Auguſt 1916 Ib Nr 33350 über den deutſchniederländiſchen
Binnenſchiffahrtsverkehr ausgeſtellte Fahrtenkarte beſitzen, wenn und ſoweit die Fahrten zu betreten oder zu verlaſſen, iſt nur ſolchen Perſonen geſtattet, die einen Paß, P
karte zum Aufenthalt in beſtimmten Orten des Grenzſtreifens berechtigt. einen anderen von einer deutſchen Behörde ausgeſtellten Ausweis über ihre Perſönlichkeit beſitzen.

t,Für Khulpflichtige Kinder unter 14 Jahren genügt ein von ihrem Lehrer oder ihrer Lehrerin

geſſtellter und von der Ortspolizeibehörde abgeſtempelter, mit einem Lichtbild des Kindes und
rn das Kind ſchreiben kann, mit ſeiner Unterſchrift verſehener Ausweis.

Der Verſuch iſt ſtrafbar.

einer Reiſe beſitzen.

vorgeſchriebenen oder zugelaſſenen ewirkten Strafe, feſtgehalten und auf ihre Koſten zwangsweiſe abgeſchoben.

dert ches Ausland Muſeum Stuttgart norwegiſche Dampfer „Havlide“ aus Skien (419 Br. -To.) mit vorſteht. Girardi wird vorausſichtlich mit Beginn des
Abteilung III. Königſtr. 15. einem engliſchen Schiff zuſammengeſtoßen und geſunken iſt. Jahres 1918 in den Verband des Hofburgtheaters treten.

Furcht vor den UBooten Ein ganzes Häuſerviertel vernichtetWetterbericht Bern, 24. Mai. Jm Hafen von Bordeanz ſteht der Bialyſtock, 25. Mai. Jn dem von der Nowogroder, Kiewer
orberſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes. Schiffsverkehr beinahe ſtill. Es liegen dort ungefähr und KochStratßze begrenzten Teil der Wiln ger Neuſtadt hat

iag den ai: Wetterumſchlag in Ausſicht. 60 Dampfer, die aus Furcht vor den UBooten nicht auslaufen. laut Korreſpondenz B. geſtern abend eine Feuersbrunſt eiv
Truppentransporte werden nur über Marſeille geleitet. ganzes Häuſerviertel vernichtet.

g 8.
ekanntm achung Zur Prüfung der nach dieſer Verordnung vorgeſchriebenen oder an deren Stelle zugelaſſene

Ausweiſe ſind itäriſchen Grengſchut
1. Die Organe des militäriſchen Grenzſchutzes.e ſtellv. Generalkommandos des VII. VIII. X. Armeekorps 2. Die Polizeibeamten nnd Sicherheitsbeamten insbeſondere die Gendarmen, die Zoll

haben nachſtehende Bekanntmachungen in gleichlantender Form Forſt und Bahnbeamten und deren Hilfsorgane, ſoweit ſie ihren dienſtlichen

erlaſſen irkungskreis im r haben.Jhnen ſind die Ausweiſe auf Verlangen vorzuzeigen.
S 9.Verordnung Perſonen, die im Grenzſtreifen betroffen werden, ohne im Beſitz eines durch die Verordnung

ültigen Ausweiſes zu ſein, werden, abgeſehen von der ver

10.8

Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen dieſer Verordnung werden, ſofern nicht nach
den allgemeinen Strafgeſetzen eine höhere Strafe verwirkt iſt mit Gefängnis bis zu einem Jahre,
bei Vorliegen mildernder Umſtände mit Haft oder Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. beſtraft.

Jn gleicher Weiſe wird beſtraft, wer
a) zur Erlangung eines durch die Verordnung vorgeſchriebenen Ausweiſes unwahre

Angaben macht,
d) mit einem gefälſchten oder ihm nicht zuſtehenden Ausweis den Grenzſtreifen betrit!

oder ſich in ihm aufhält,
o) ſeinen Ausweis einer anderen Perſon überläßt oder ſonſt mißbräuchlich verwendet,
d) ſchuldhaft verabſäumt, die ſeiner Beaufſichtigung unterſtehenden Minderjährigen

zur Befolgung der auf ſie zutreffenden Vorſchriften anzuhalten.

II.8

Die Verordnung tritt mit den 1. Mai 1917 in Kraft.

Verordnung
betreffend Verkehr im Bahngebiet.

Auf Grund des S 9b des Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 in
Verbindung mit dem Reichsgeſetz vom 11. Dezember 1915, betreſſend Abänderung des Geſetze
vom 4. Juni 1851 wird im Jntereſſe der öffentlichen Sicherheit folgendes angeordnet:

S 1.
Nur Perſonen, die einen durch die Verordnung vom 10. April 1917 betreffend Ausweis

zwang im Grenzgebiet vorgeſchriebenen oder zugelaſſenen Ausweis beſitzen, dürfen die Bahnhöfe
in dem durch die gleiche Verordnung bezeichneten Grenzſtreifen des VII. A.-K. betreten oder verlaſſen

S 2.
Die Bahnſteige innerhalb des Grenzſtreifens zu betreten, iſt dort nicht beſchäftigten Per

ſonen nur geſtattet, wenn ſie eine Fahrkarte oder einen Fahrtausweis zum Zwecke der Ausführung

8 3.
Die außerhalb des Grenzſtreifens gelegenen Bahnhöfe Borken, Bocholt, Rees, Emmerich,

Cleve, Goch, Kevelaer, Geldern, ſowie die Bahnhöfe an den Strecken:
Wettringen Ochtrupp
Burgſteinfurt Ochtrup
Burgſteinfurt Ahaus Stadtlohn Südlvhn Borken
Legden Weſſum
Geſcher Borken
Rhade Borken
Borken Bocholt Werth
Bocholt Hamminkeln
Meerhoog Haldern
Xanten Cleve
Cleve Geldern Straelen Wachtendonk
Xanten Goch
Bönninghardt Geldern
Aldekerk Geldern

aßerſatz oder

4. Reichs, Staats und Gemeindebeamte, die im Grenzſtreifen wohnen oder dort Dienſt Der Ausweis muß mit einem Lichtbild des Jnhabers, deſſen eigenhändiger Unterſchrift, ſowie
geſchäfte zu erledigen haben, wenn ſie ſich durch eine von ihrer vorgeſetzten Behörde mit einer amtlichen Beſcheinigung darüber verſehen ſein, daß der Jnhaber tatſächlich die durch
ausgeſtellten Beſcheinigung ausweiſen, die mit einem Lichtbilde und mit der eigen das Lichtblid dargeſtellte Perſon iſt und die Unterſchrift eigenhändig vollzogen hat.
händigen Unterſchrift des her ſowie mit einer amtlichen Beſtätigun

ch das Lichtbild dargeſtellte Perſon

lt im Bahngebiet. Das Bahngebiet

verſehen ſein muß, daß der Jn
iſt und die Unterſchrift eigenhändig vollzogen hat.

5. Eiſendahn und Bahnpoſtbedienſtete für den Aufentha
ohne einen Ausweis der vorgeſetzten Behörde zu verlaſſen, iſt ihnen nur aus dringenden
Gründen und nur dann geſtattet, wenn ſie mit einem zeitlich und örtlich begrenzten,
vom zuſtändigen Bahnvorſteher oder deſſen Stellvertreter ausgeſtellten Ausweis verſehen
ſind und der Ausweis den Vermerk trägt, daß von einem Lichtbild abgeſehen wurde.

6. Heeresangehörige aller Dienſtgrade, einſchließlich der Offiziere, deren Standort im Grenz
ſtreifen liegt oder die dienſtlich im Grenzſtreifen ſich aufhalten, wenn ſie ſich durch einehr Soldbuch ausweiſen.

7. Deutſche Heeresangehörige, die nach einem im Grenzſtreifen gelegenen Orte beurſaubt
ſind, wenn ſie ſich durch einen Urlaubſchein ausweiſen, ſich ſofort nach ihrer Ankunft bei
der Ortspolizeibehörde des Ortes, nach dem ſie beurlandt ſind, melden und die Beſcheini
guug darüber während ihres weiteren Aufenthalts bei ſich führen.

Beſcheinigung ihres Truppenteils oder i

6.Den Aufenthaltsausweis, ven Erlaubnigſhein oder die als Erſatz für dieſen zugelaſſenen

eispapiere haben die Jnhaber im Grenzſtreifen ſtets bei ſich zu führen.

igen, ſoweit dieſe unter ihrer A
ſenen Ausweiſen verlehen ſind.

aber tatſächlich die dur
darüber

überläßt.

ziehen

Der Verſuch iſt ſtrafbar.

Die Verordnung tritt mit dem 1. Mai 1917 in Kraft.
Dieſe Bekanntmachungen werden zur Beachtung hiermit veröffentlicht. Zuwiderhandlungen
die in den Verordnungen angedrohten Strafen nach ſich.
Magdeburg, am 10. Mai 1917.

Die geſetzlichen Vertreter Vhdettedrs ſind veryſhchtel, dofär zu ſorgen, daß die Minder er ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps:

ufſicht ſſehen, mit den vorgeſchriebenen oder an deren Stelle General der Jnfan dere e den ritihiſ W
ß r rie à la guite des erBataillons Nr. 2

8 4.
Die 88 1 und 3 finden auf Militärperſonen in Uniform keine Anwendung.

Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen in S 1, 2 und 3 werden, ſofern nicht nach
den allgemeinen Strafgeſetzen eine höhere Strafe verwirkt iſt, mit Gefängnis bis zu einem Jahre
bei Vorliegen mildernder Umſtände mit Haft oder Geldſtrafe bis zu

Jn gleicher Weiſe wird beſtraft, wer
a) mit einem gefälſchten oder ihm nicht zuſtehenden Ausweis die in dieſer Verordnung

bezeichneten Bahnhöfe betritt,
b) ſeinen Ausweis einer anderen Perſon zum Zwecke des Betrettens dieſer Bahnhöfe

k. 1500. beſtraft.

s 6

Frhr. v. Lyncker,
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Amtliche Bekanntmachungen
Bekanntmachung.Fernſprechanſchlüſſe des neuen Erkhenngéamts.

Das neue Stadt-Ernährungsamt, Marktplatz 22, iſt
nicht über die Fernſprechleitungen des Magiſtrats an
zurufen, ſondern hat eigene Fernſprechanſchlüſſe mit den
Nummern 5401--5405. Da wegen der Kriegsverhältniſſe
der er Whh für die Zentrale noch nicht eingetroffen
iſt, iſt es vorläufig noch nicht möglich, von jeder der ge-
nannten Nummern aus alle Sprechſtellen des Ernährungs
amts zu erreichen. Vielmehr müſſen bis auf weiteres ange
rufen werden

1. Durch Nr. 5401: Die Pförtnerſtube; die Abferti-
gungsſtelle für Urlauber; die Kohlenſtelle; die Stelle fürKundenliſten; die Annahmeſtelle für Lebensmittelmarken

(außer Buttermarken).
2. Durch Nr. 5402: Stadtdrat Dr. Kinne; Aſſiſtent

Loeber(Fleiſchkarten, r Sekretär Hammer
(Kriegsküche, Wurſtfabrik); Schwerſt- und Schwerarbeiter.

Sind e 9403. zuur r. eiſchzuteilung an die Fleiſcher;
Abrechnungsſtelle für Fleiſch; Obſt- und Gemüſeſtelle;

r e (Stadtkreis).Durch Nr. 5404: Bürgermeiſter Seydel; Stadtratpfautſch, Direktor Jühling; Sekretär Nitzſchke (Ab-

teilung m T Wiegand (Warenabteilung).
5. Durch 5405: Geheimrat Profeſſor Dr. Finger;

Sekretär Lehnert (Abteilung I1); Butterſtelle; Butter-
marken; Aſſiſtent Ebel Kartoffeln und Milch für Beſuch;
Butt mr r e).

ugleich wird erneut darauf hingewieſen, daß ärzt-liche Atteſte zur Erlangung von Zuſatzkarten durch Poſt
einzuſenden oder in den Briefkaſten im Hauseingang des
Ernährungsamtes zu werfen ſind.

Halle, den 21. Mai 1917.
Der Magiſtrat.

Der Bedzirksſchornſteinfeger des bieſigenKehrbezirks Herr Paul Fiſcher wird higiag, r
den Schornſteinfegermeiſter Herrn Edmund Eckardt, Jakob
ſtraße 50, vertreten.

Die Polizeiverwaltung.

Zefanntmasuns.

Halle, den 22. Mai 1917.

Steckbrief.
Der unten beſchriebene Musketier Willy Bandgeboren am 8. Dezember 1898 zu Halle a. S., 3 ſich Amelin

1917 von der Truppe unerlaubt entfernt und iſt dringend der
Fahnenflucht verdächtiihn zu verbaften und an die nächſte PolizeiEs wird erſucht, i

ve z rer zur Senat abzuliefern.reibung: alt: unterſetztblond; Bart: Naſe, u ne Ah Haar
uppenflechte, arbe nar infolge des linken Jein [3176

ginnBeſondere ſtchngelen
Blinddarmoperation,
ſchenkels das hukey, z

Stiefelmaß:Bandermann von 3577 Klempner, Jnſtallateur.
tha, den 22. Mai 1GoI. Erſatz- Bataillon Infant. Regiments 95.

Obſt u. Wieſen-
Verpachtungen

weröen mit beſtem Erfolg angezeigt

in der

Halleſchen Feitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen

Halle a. S. Leipziger Straße 61/62.

63. ZuchtviehAuktion
der Weſtpr. Herdbuch- Geſellſchaft Danzig

Mittwoch, den 13. Juni, in GraudenzSchlacht und Viehhof, vormittags I Uhr,

75 Bullen
und einige weibliche Tiere.

Kataloge koſtenlos ab 5 Juni von der Geſchäftséfſt elle
Hanzig., Gr. Gerbergaſſe 12. [312

Empfehlen wieder einen
friſchen Transport

erſtklaſſige belgiſche

Arbeitspferde

Wilhelm Stock Th. Weinstein,
Filiale Halle a. S., Magdeburgerſtr. 46.

Geschäfts-RAume nach

verlegt haben.

W. Lotze.

Alx Neutcher ſervitternngs Jereina. j in Muttrart

inteart Berliner ſerziehermngg Arin wwellbehalt

Wärttembergisehe Peuerversicherung 3. in Stuttgart

Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntnis, dass wir unsere

Alte Promenade Nr. 2
Die Bezirksdirektion Halle a. d. S.

bandwirt, à
ſucht mittl. nzu kaufen et i
auch e z s ubhe ir a tver ffert. unter Z.
eke Ehren ſache n

3186

Great.

in Seide, Schleierstoffen, Woll-

von 358
Reiche Augwahl

in geschmacekvoller Ausführung, stets der Mode des
Tages entsprechend, aus gutem Material hergestellt,

und Waschstoffen,

bis 4975 Mark.

alle 1. 9. H. Elkan, lelpulyer Oh m.

versendet gegen in ades Betrages e
weisung oder Vachnahr,
Georg Thomag

Hamburg, Postbezirt 36

Ab eigeadou gern nem Lager freibleſ

ca. 2000 Pakete
Wachskerzen

(achter), ca. 400 Graper Paket, beſchlagnahe Sengn

ea. 165 000 Stück
Nachtlichte

in Blechhülſen,
ab Lager Münſterberg i i. a

Alfred S. Stürken
amburgippeibenen 3

ehen
mmeKäm
ungen im
wuen Kam
nt haben
hſchub.

Kir

im Kaufhaus

Dr. irsen, Schönnewitz
oin berufen.

Vertretung:
San. Rat Dr. Böttger. Prinzenstraße 11.

Für Geburtshilfe:
Dr. Mekus, Blücherstrabe 4. 25ßarbarossanöhſe

m s Frässte Höhle Deutschlands m
Täglich eflektrisch beleuchtet

Jäbrl. Besuch ca. 40000 Personen. Unweit des Krieger-

V P

denkmals auf dem Kyffhäuser, Eisenbahn-Stationen
Rottleben, Frankenhausen, Rossla und Berga-Kelbra(Südharz). Druckschriften erhältlich durch die

Höhlen- Verwaltung in Rottleben.

Wie im Friedenkaufen Sfte bei mir noch heute

Herren- und Burschen- Imilue
in nur prima Qualitätenund sehr großer Auswahl.

Reiehhaltiges
er Lüster- u. Waschloppen

Otto Knoll Nachf.
Leipzigerstr. 36, gegenüber „Rotes Roß“. Tel. 6710.

lebrauchte gröbere Körhe
(Obſt-, Kartoffel-, Gemüſekörbe)

bitten wir uns freundlichſt zu überlaſſen. [8716
Brockensammlung für Kriegszweceke

Geſchäftéſtelle Weidenplan 5.
Deutseho lleriogsfiseherei frei vom Ausland.

An einem neuen Unternehmen zur großzügigen u
nutzung des Fiſchreichtums der deutſchen Meere durch dentSeefſiſchereifahrzeuge neuer Konſtruktion, wodurch bbchſte

Ausnutzung geſichert, können ſich noch größere und kleinere
Kapitaliſten, welche ihr Geld (auch Kriegsanleiheſtücke ſicher
und gewinnbringend anlegen wollen, beteiligen. Näheres
durch H. W. 2232 bef. Rudolf Mosse, Hamburg. (8724

B9 Stimmen
von Klavieren und Flügeln
wird preiswert und gut beſor
Große Brauhausſtraße 22
Jnugenienr, 29 a alt, mittl. St.,

Verdingnugs-Termin
zur Serppretree der Gras-auf z rn n

t auf dem Ge-l der lwaltung Halle a. S., Infanterie
Kaſerne 1 Reilſtr. 128, woſelbſt auch
die Bedingungen einzuſehen ſind,

giund e Wege m
auf Sonnabend, den 26. Mai z. o a. d. Seſchaſteſteüe z

1917, vormittags 11 Uhr 7

ect Verlangte PerſonenGarniſonverwaltung Halle a. S.

Pausleinwand, n Suche ſofort erfahrenen allein
zu verkaufen. Angebote unt. I. V 53 r 5 e
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. n auch Kriegsbeſchädigter An

oder i el, gebr., fürs Feld, für große RübenwirtPiano geſucht. S m. Preis ſchaft, Umgegend Halle. Bewerb.
unter U. S. an Rudolf mit Zeugni ab einzuretchenNoase. u (8722 l unt. 2. 910 a. d. Verlag d. Ztg.

Die H
t am 23.

Heruſs Juſpektor,
Stadtver

militärfrei, verb. incht anderweit d de auernde Stell dfältiger Feldbeſteller und Viehwirt. ans Zeugniſſe, be t h Ep
lungen vorhanden. Off. u. D. 903 a. d. Geſchäftsſt.

Hotorpüng Vertretung

Für Provinz Sachsen wird für Motorpſng Ver-
tretung erster Firma geeignete Persönmliehlceit an
leitender stelle bei festem Gehalt und Provision zum

d. Ztg. z inte; hatte
funden.
folgten Aen

ſtellung.

es Umſa
i em i tz

eilt werde
sofortigen Antritt gesucht. Offerten mit Angabe jge ſicher
von Einzelheiten über bisherige Tätigkeit usw. unter u. a.) no

F. D. O. 488 am Rudolf Mosse, Franktfurt a. M. tße wird
inde z

Tüchtiger
kungen deElektro-Monteur

wird ſofort eingeſtellt. et e
Licht- und Kraftwerke, a. in

O h Freiufhebun
dieſe Ar

„Kre
Jahrebei hohem und Deputat zum 1. u

W geſucht.
ebangeRittergntöverwaltung Oppin,

kre eſchaven

Ein kinderloſes SegenSerrn as Hausmann uslent
wird für eine Villa ſofort geſucht. ſchen BeDer Mann muß gelernter Gärtner ſein und in der Ob e Kundne

m. genügende Kenntniſſe beſitzen. dannOfferten mit Zeugniſſen ſind unter B. D. 2324 an Rum
Aosse, Halle a. S., Brüderſtr. 4 einzureichen. de r h
Suche z. 1. Juli zuverläſſig e ren undnicht W känse e vermietungen M en

ie AnreMamſell,
welche z kocht und in allen Ar
beiten eines Gutshaushalts durch
aus erfahren iſt. Zeugniſſe, Ge
haltsanſpr. und Lebenslauf erb.
Fran Oberamtmann Neyer,
Domäne Friedeburg a. S.

b. Könnern.
Suche für ſofort oder 1. Juni ein
in der WTudwirtſchaft erfahrenes

h durch die
he gegeber
nk wird d
n Geſang d
iſen ins V
Es folgte

W

59-6 Zimmer Wohnun
nahe Riebeckplatz

Warmwaſſerverſorgung, geneizun ahrſtuhl ele rig
taubſauger, Bad zwei Waſ

kloſetts, Doppelfenſter, Gas elett
Licht Gas und Feuerungetes
viel Nebengelaß, iſt ſofort zur
mieten. Zu erfragen Halt
Zeitung, Leipziger Straße l

bei gutem Lohn. m. Zeugnis Poftſtl. II t Staatsei
abſchriften ſind z a Jene men verwenden

rau Helene Koch,ebanſen i. Altmark,
ühlenſtr. 14. (3165

Eine anſtändige, alle
ſtehende, ältere 8704

FrauWypet hr gutes Unterkommen.
u. Z. 909 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

ſ Verſonen- Angebote

n ſof. u. 1. Juliz u. led r r tSchweizer. mma Vgewerbamässige dtellenvermittleri

G. Braubausſtr. 9.

beſteht
erverban
Den Sch
nach dem

rer Ba
nsſpruch

herrſch. b Zimmer Wohn

ren eletr. u. Gasli
behör, 1. Ort zu verm.
11--12 u. 3--6 Uhr.r

100 000 M.
zu 4i Zinſen evtl. of
auszul. ev. geteilt auf erſt
Ackerhypothek ohne Verm. of t
erbet. u. Z. 851 a. d. Geſchäfteſt te


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 262
	 - 
	 - 
	-
	-
	-
	-
	 - 
	-
	-
	-






